Inſertionsgebähr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., halb. 4 Nbl., viertelf. 2 Nöl., 
mon N für Nell umen 15 Kop. 


etlich 67 Kop. pe’ numesanbo 


Bar Auswärtige: —— 
Sterteljährlich 2 Nöl. 40 Kop. prünumerando. Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Kupferblech 


| (Kupferwalzwerke Koltschügen, A.-G, Moscau) in allen Stärken und Dimensionen 


auf Lager bei 


Hordliczka, Lipinski & Stamirows ki, 


Srednia 21. 


ir kaufen altes Kupfer gegen Cassa. 


Theater 


‚ATRAU DE Fun- 


Donnerſta g, den 18. Juli 1895: 


Zweites Debut 4 


des nur auf einige Vorſtellungen gewonne⸗ 


| nen Zauber-Parodiften 
Nr, 


zm Bang, 


welcher als Original⸗Clown unter dem 
Namen „Dummer Auguft“ in den reno⸗ 
mirteften Circuſſen weltberühmt und bekannt 
und auf der Durchreiſe von Berlin nach 
Petersburg begriffen iſt. 
Erſtes Debut 
der beſten, deutſchen Dictions » Sängerin 
der Jetztzeit, Fräulein 
Theresina Verno 
vom Goncert-Monopole in Riga. 
Desgleichen Auftreten ſämmtlicher Artiften. 
Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr Abends. 
Die. Direction. 


000088 28908 


. Schunet Euer Schuhwerk! 22 


Denutzet die aus Fiſchthran hergeſtellte Schuhwichſe 
Fu ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik unter der 


„Jan Seydlitz“. 


Comploi d t- Nieberlage: „ 
rte rate le. . e: Weeds 


Der Inhaber der Firma: 


25—24) Antoni Golezewski. 8 
oo 


ae en 


DR. MED. S. DRUEBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


KKARKKARRKZKKAKAKH KEKKKKLIKKERERRE 
1 Unſer Comptoir 1 


Halecki & Lwow. 8 
NN NN NN NN NN NN 


Die Warſchauer Corſett⸗Fabrik 


‚FRANCOISE’ 


ft nach der Petrikaner Straße Nr. 84 in der Dffizine, par errt verlegt worden, 
und empfirblt ſich fernerbin dem Wohlwollen der geehrten Kundſchaft. ( 


5 befindet ſich jetzt im. Haufe des Herrn B. Grzywacz, Petrikauer⸗Straße 
1 88 nen, ſchrägüber Herrn Ludwig Ranke. 


24—1 


Belle Fichten⸗ 


BOLZ-RORLEN, 


J. Rontaler & Co., 


Widzewska 6, 
neben der Fabrik des Herrn R Biedermann. 
r 


7 


Ueber 500 Maschinen Im Betriebe, 


cialität in anerkannt bester Ausführung. 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulczanska-Strasse 75. 


Referenzen erster Firmen zu Diensten, 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Man theilt dem „Pet. Herold“ mit, daß 
anfänglich nach Erlaß des e den⸗ 
noch ſehr häufig Fälle vorgekommen ſind, wo 
regelwidrig große Waldflächen zur Abholzung ge⸗ 
langten. Gegen dieſen Mißſtand hat das Mini⸗ 
ſterium der Landwirthſchaft durch ſeine örtlichen 
Organe einen energiſchen Kampf geführt und da⸗ 
mit endlich auch treffliche Reſultate erreicht. Nach 
den non dem genannten Miniſterium erhaltenen 
Nachrichten haben im letzten Halbjahre regel⸗ 
widrige Waldabholzungen im ganzen Reiche faſt 
gänzlich aufgehört. 

— Vom Medizinal ⸗ Departement wird bes 
kannt gegeben, daß auf Anordnung des Miniſters 
des Innern ganz Japan und Korea als von der 
Cholera infizirt erklärt worden find. 


— Zwiſchen Moskau und Berlin wird eine 
directe Paſſagierverbindung über Petersburg ein⸗ 
gerichtet. 

— Die im Jahre 1867 gegründete „Ruffi- 
ſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft“ (Pyccroe orpa · 
X0B0e or orha omeerno) erhöht ihr Grund⸗ 
capital von 500,000 auf 1 Million Rol. Die 
bisher emittirten 10,000 Actien a 50 bl. wer⸗ 

den in 5000 namentliche Actien a 100 Rbl. ver⸗ 


Donnerſtag, den 6. (18.) Juli 1895. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aannfxriyte werben nicht zurua gif 
Nedaetllons⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


I. MANKIELEWICZ, " 


WARSCHAU, 

im Theatergebände unter den Colonnen, 
Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rraselets,. Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 


15. Jahrgang. 


Loder Tageblatt 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
en. 


Filial 

In Warſchan: Unger's Warſ 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Annoncen „ Bureaı 


Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Parfums, Ronbonieren, 


Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschidene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE PREISE! 


Ziegelſtraße 26. 


BB Billigke Preiſe. ug 


Ziegelſtraße 26. 


Die Eiſenmübelfabrik u. Tobias Finkelhaus, 


enpfiehlt eine große Auswahl von eiſernen Betten nach Wiener 
Art, elegant ausgeführt, Schaukel⸗ und Schiebwiegen mit 
Verſicherung, Waſchtiſchen, Velocipede, Kinde Wagen, 
Garten » Möbel und Decimal⸗ Waagen von 5— 100 Pud. 
Liefert Stahldraht Matratzen unter 10jähriger Garantie, 
ſowie Polſter⸗Matratzen auf Sprungfedern, Roß⸗ u. Waldhaar. 


TOBIAS FINKELHAUS. 


Ziegelſtraße 26. 


Codz, Ziegelſtraße Nr. 26, Haus Paruch, 


92 agli 


Reparaturen werden angenommen. 
Hochachtungsvoll 


wandelt und weitere 5000 namentliche Actien 
a 100 Röbl. emittirt. Das Vorzugsrecht auf den 
Erwerb der neuen Actien gehört den Beſitzern der 
früheren Actien, indeſſen ſind die neuen Actien 
im Laufe von 6 Monaten voll zu bezablen. Die 


Geſellſchaft nimmt den Namen „Nuffifche Ver⸗ 


ſicherungsgeſellſchaft an (pyeenoe erpaxonöe ob- 
meerBo), da ſie auch die Verſicherung von Frach⸗ 
ten auf Flüſſen, Canälen, Seen, Meeren, Land⸗ 
wegen und Eiſenbahnen in den Bereich ibrer Thä⸗ 
tigkeit zieht. — An der Gründung der Rufſiſchen 
Rückverſicherungsgeſellſchaft wird ſich die genannte 
Geſellſchaft durch Erwerbung von Actien bis zu 
300,000 Röl. betheiligen. 


— Die Amerikaner als Gäſte des Kreuzers 
„Aſia“ werden in einem Spezialartikel der „Hon. 
Bp.“ ganz beſonders gefeiert. Die Offiziere des 
ruſſiſchen Kriegsſchiffes hatten die Offiziere des 
amerikaniſchen Kreuzers „San Francisco“ am 
Abend des 27. Juni zum „pyccxiß nan“ einge⸗ 
laden. Es entſpann ſich zwiſchen den Kameraden 
eine theils engliſch, theils ruſſiſch geführte, höchſt 
animirte Unterhaltung, die, wie der Berichterſtat⸗ 
ter verſichert, auf lange hinaus den Theilnehmern 
des Theeabends in leuchtender Erinnerung bleiben 
wird. Zwiſchen Ruſſen und Amerikanern habe ja 
von jeher herzliche Sympathie beſtanden, die denn 
auch hier zu lebhafteſtem Ausdruck gelangt ſei. 
So wären die Stunden im Fluge vergangen und 
erſt ſpät und ſchwer hätten die Amerikaner ſich 
von ihren gaſtfreundlichen Wirthen getrennt. - 

Roſtow am Don. Von einem ganz 
gleichen Schickſal, wie es vor wenigen Jahren 
dem Leben des kühnen Luftſchiffers Leroux in 
Reval ein jähes Ende bereitete, wurde am 18. 
Juni in Roſtow am Don der junge Pole Kaſi⸗ 
mir Krafinski ereilt. Wie der „IIpuasos. Kpaü“ 
berichtet, ſtieg dieſer waghalſige Luftſchiffer am 
genannten Tage Angeſichts einer ungeheueren Zu⸗ 
ſchauermenge am Trapez ſeines Rieſeaballons auf, 
um, wie er angekündigt hatte, von einer bis da⸗ 
hin nicht erreichten Höhe ſich mit ſeinem Fall⸗ 
ſchirm herunterzulaſſen. Sein Mentor und Im⸗ 
preſario Drewnſtzki hatte ihn nicht zu beſtimmen 
vermocht, einen Reitungsgürtel für den Fall an⸗ 
zulegen, daß er in den Don geriethe. Wohl er⸗ 
reichte der Luftſchiffer die beabſichtigte Höhe und 
wohl gelang ihm der Abſprung, und fern den 
Blicken der aufgeregten Zuſchauer entſchwand der 
Fallſchirm mit dem Polen, allein dieſer kehrte an 
den Ort des Aufſtiegs nicht mehr zurück. Herr 
Drewnitzki, der dem Freunde nachgefahren war, 
fand den Fallſchirm auf dem breiten Don ſchwim⸗ 
mend, Kaſimir Kraſinski aber als Leiche im Uſer⸗ 
ſchilf. 


Ruſſiſche Südoſt bahn. 


Das hohe und berechtigte Intereſſe, welches 
der Bau der Sibiriſchen Bahn fortgeſetzt in An⸗ 
ſpruch nimmt, hat die allgemeine Aufmerkſamkelt 
von kaum minderwichtigen Plänen abgelenkt, die 


jetzt auf anderen ruſſiſchen Bahnlinien zur Durch⸗ 


führung gelangen und dem Zweck dienen, die 
Hauptcentren des Verkehrs ſo viel wie möglich 
einander nahe zu bringen. Unter dieſen Plänen 
verdienen ganz beſonderes Intereſſe diejenigen, 
welche die Geſellſchaft der Südoſtbahnen jetzt für 
den Ausbau ihrer Linien der Verwirklichung zu⸗ 
führen. Wie die Zeitungen berichten, haben In⸗ 
nenieure der Südoftbahn mit Tracirung der Route 
Zarizyn —Aſtrachan bereits begonnen und liegt 
demnach die Zeit nicht mehr fern, wo man 
Aſtrachan auf dem Schienenwege direct von St. 
Petersburg aus wird erreichen können. Wie aus 
der Eiſenbahnkarte erſichtlich, bildet die Rieſen⸗ 
ſtrecke Aſtrachan⸗St. Petersburg, bis auf das 
Stück Grjaſi⸗Moskau, ſchon jetzt beinahe eine ge⸗ 
rade Linie. Sollte ſich nun, geſprochen wird be⸗ 
reits davon, die Südoſtbahn entſchließen, die be⸗ 
ſtehende, in ſtarkem Zickzack laufende Verbindung 
zwiſchen Moskau und Griaſi durch eine eigene 
directe Bahnlinie abzufürzen, fo würde dadurch, 
über die Südoſtbahn, ein ganz directer gerader 
Weg von St. Petersburg nach Aſtrachan und von 
dort per Dampferverbindung nach dem Oſtufer 
des kaspiſchen Meeres, mithin zur mittelafiatijchen 
Bahn zu Stande gebracht ſein. Was das zu be⸗ 
deuten hat, ſieht Jeder ſofort ein, der weiß, was 
für ein hochwichtiger Stapel⸗ reſp. Durchgangs⸗ 
ort Aſtrachan für Getreide, Früchte, Fiſche und 
Rohpro ducte aller Art, wie Petroleum, Wolle, 
Leder, Felle u. ſ. w. iſt; der ferner weiß, daß 
gerade die Südoſtbahn⸗Linien mit die ergiebigſten 
Gegenden Südrußlands durchſchneiden. Die Le⸗ 
gung eines directen Geleiſes von Moskau, ſei es 
nach Grjaſt oder nach Woroneſh, hätte für die 
Südoſtbahn aber noch eine weitere Wichtigkeit, 
indem auch der Weg von St. Petersburg, Mos⸗ 
kau nach Roſtow, Taganrog (zum aſowſchen 
Meere) auf ihren Linien dadurch eine ganz be⸗ 
tiächlliche Abkürzung erführe. Auch der Bau der 
Eiſenbahn, welchen die Roſtow⸗Wladikawkasbahn 
jetzt von Zarizyn nach Tichoretzk unternimmt, iſt 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung für die 
Südoſtbahn, da ſie nach Fertigſtellung dieſes Baues 
durch die ſchon von Tichoretzt nach Noworoſſisk 
beſtehende Linie noch mit dem Schwarzen Meer 
eine directe Verbindung erhält. Nach der ener⸗ 


giſchen Handhabung, welche ſich für ſchnelle För⸗ 
derung aller Pläne bemerkbar macht, wird fich 


auf den genannten Linien bald reges Leben ent» 
falten und der Betrieb der Südoſtbahn in nächſter 
Zeit einem mächtigen glänzenden Aufſchwung ent⸗ 
gegengehen. (B. B. C.) 


Das Seeklima. 


Ueber die Wirkungen des Seeklima ſchreibt 
Dr. med. Goliner: „Der von Jahr zu Jahr 
ſtärker werdende Zug der Städtebewohner des Feſt⸗ 
landes an die See und auf nahe gelegene Inſeln 
läßt das Bedürfniß der Kranken, ſich von den 
Heilkräften des Seeklimas genauere Kenntniß zu 
verſchaffen, gerechtfertigt erſcheinen. Unterſuchen 
110 darum die Eigenſchaften des Seeklimas etwas 
näher. 

Daß der Aufenthalt an der See auf den 
Körper erfriſchend, belebend, kräftigend wirkt, iſt 
eine allgemein bekannte Thatſache; keineswegs 
aber iſt die Frage endgiltig entſchieden, welche be⸗ 
ſonderen klimatiſchen Verhältniſſe dies hauptſäch⸗ 
lich bedingen. Es wirken eben mehrere werthvolle 
Eigenſchaften des Seeklimas zuſammen, welche 
den Körper günſtig beeinfluſſen. Da iſt zunächſt 
die Reinheit der Seeluft hervorzuheben. Fremde, 
dem Organismus ſchädliche Beimengungen, wie 
Kohle, Staub und dergleichen finden ſich in ihr 
nicht vor, ebenſowenig die dem Körper verderb⸗ 
lichen Bacillen. Ihre Zahl iſt in der Seeluft 
ſo gering, daß ſie keimfrei genannt werden kann. 
Daher rührt der wohlthuende Einfluß der Seeluft 
auf alle von ſchweren, anſteckenden Krankheiten 
Geneſende. Denn die Reinheit der Luft bewirkt, 
daß der Menſch, welcher wochenlang darin athmet 
und lebt, ſich täglich mehr von ihm aus der ſtau⸗ 
bigen Stadtluft noch anhaftenden Keimen, welche 
die Störenfriede ſeiner Geſundheit find, befreit. 
Alle Erkrankungen der Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungs organe, welche niederen pflanzlichen Schma⸗ 
rotzern ihre Entſtehung verdanken, werden unter 
der Wirkung der reinen Seeluft geheilt oder we⸗ 
nigſtens gebeſſert. Der Dünenſand am Strande 
iſt ſo rein und körnig, daß er weder ſtäubt, noch 
Flecke auf den Kleidern macht. Betrachtet man 
an der See einen Sonnenſtrahl, der durch eine 
ſchmale Oeffnung in einen dunkeln Raum fällt, 
ſo nimmt man nichts wahr, als einen gleich⸗ 
mäßigen bläulichen, durchſichtigen Schein, während 
der Sonnenſtrahl, in einem bewohnten Raume des 
Feſtlandes betrachtet, bekanntlich hell leuchtet, von 
fich it Sonnenſtäubchen belebt und faſt undurch⸗ 

chtig iſt. 

In zweiter Linie kommt das Verhalten der 
Luftwärme des Seeklimas in Betracht. Die ſpeci⸗ 
fiſche Wärme des Waſſers iſt höher, als die der 
feſten Erdrinde; erſteres nimmt die Sonnen- 
wärme langſamer auf, hält fie aber auch länger 
zurück, als das Feſtland. Hieraus folgt für das 
Seeklima ein kühler Frühling und Sommer, aber 
ein warmer Herbſt und Winter; langſam nimmt 
das Meer im Frühjahr die erhaltene Sonnen⸗ 
wärme auf und läßt langſam im Herbſt ſie wie⸗ 


H Lodzer Tageblatt 
der entſtrömen. Sehr weſentlich für das See- füdlihen Chile. Ihr Vater Senor Goyenecheg 


klima iſt die eigenthümliche Erſcheinung, daß die 


legte den Grund zu feinem Vermögen durch Ente 


Schwankungen der Luftwärme während eines deckung und Oeffnung der Silbergruben bei Co⸗ 
Tages ſo gering ſind, daß Abends, ſelbſt im piapo in Chile und widmete ſich ſpäter der Ge⸗ 


Herbſt und Winter kaum ein Unterſchied gegen 
die Tageswärme wahrzunehmen iſt. Daher die 
Gleichmäßigkeit, Milde und Weichheit des Seekli⸗ 
mas, die es ermöglicht, daß die Kranken ſich zu 
jeder Tageszeit in der freien Luft aufhalten kön⸗ 
nen. Die Wärmeentziehung von der Haut durch 
den Seewind macht ſich zwar anfangs als Froſt⸗ 
gefühl bemerklich. Indeſſen tritt bei der Milde 
und Gleichmäßigkeit des Seeklimas ſchon nach 
wenigen Tagen Gewöhnung ein, ſo daß der 
Seewind kaum noch unangenehm empfunden wird. 
Dieſe abhärtende Wirkung des Seeklimas macht 
ſich ganz beſonders auf der Schleimhaut der obe⸗ 
ren Athmungswege geltend, alſo der Naſe, des 


Rachens, des Kehlkopfes und der Luftröhre. Dieſe 


Organe werden nach einem vier- bis ſechswöchent⸗ 
lichen Aufenthalt an der See ‚genen die Gefahr 
einer Erkältung im Herbſt und Winter geſchützt. 
Die geſteigerte Wärmeentziehung hat auch eine 
Steigerung der Wärmebildung im Körper zur 
Folge. Es äußert ſich dieſe Wirkung in einer 
ſchon in den erſten Tagen eintretenden Zunahme 
des Appetites und der Verdauungskraft; ein Theil 
der aufgenommenen Nahrungsſtoffe wird zur 
Wärmebildung im Körper verwandt. Bei Stö+ 
rungen der Ernährung und Erkrankung des Stoffe 
wechſels, wie ſie beiſpielsweiſe der Bleichſucht und 
Blutarmuth zu Grunde liegen, wirkt der Genuß 
der Seeluft erfahrungsgemäß überaus günſtig, 
indem der Stoffumſatz geſteigert und die Geſammt⸗ 
ernährung des Körpers gehoben wird. Die Dauer 
der Einwirkung der bewegten Seeluft iſt ganz 
abhängig von der Lebensweiſe des Kray ken, d. h. 
von der Zeit, welche er im Freien und im ge⸗ 
ſchloſſenen Raume zubringt. Wer den ganzen 
Tag über am Strande ſich aufhält und nur des 
Nachts im Zimmer verweilt, wird die wohlthuen⸗ 
den Wirkungen des Seeklimas in ausgiebigerem 
Maße verſpüren, als Derjenige, der nur einige 
Stunden im Freien zubringt. 


— 


Die „Kupferkönigin“. 


Ein Gegenſtück zu dem „Salpeterkönig“ 
North, deſſen Lebensſchickſale wir kürzlich erzählt 
haben, iſt Senora Iſidora Couſino, die reichſte 
Frau der Welt. Senora Couſino weilt gegen⸗ 
wärtig in New⸗Nork. 
nicht weniger als 200 Mill. Dollars geſchätzt. 


winnung von Kupfer. Zur Zeit ſind die ſämmt⸗ 
lichen Kupferbergwerke in Chile und Peru in den 
Händen ſeiner Tochter, die allein drei Viertel des 
nach Europa expoxtirten Kupfers liefert. Beim 
Tode des Senor Goyenechen hinterließ dieſer fein 
ganzes Vermögen ſeinen Kindern Emeterio und 
Ifidora, als deren Anwalt er feine Frau einſetzte. 
Letztere heirathete nach dem Tode ihres Mannes, 
der vor etwa 40 Jahren erfolgte, den Senor de 
Couſino, einen ebenfalls ſehr wohlhabenden Kauf⸗ 
mann aus Valparaiſo. Deſſen Sohn ward 1856 
der Gatte Iſidoras. Nach dem Tode ihrer Mut⸗ 
ter und ihres Bruders Emeterio ging der ge⸗ 
ſammte Reichthum auf Iſidora über, und da ihr 
Gatte auch der einzige Erbe ſeines Vaters war, 
wurden damit zwei rieſige Vermögen zu einem 
einzigen verſchmolzen. 

Außer den Kupferwerken befindet ſich in ihren 
Händen eine ausgedehnte Rhederei. Außerdem 
befigt fie die noch immer einen namhaften Extrag 
erzielerden Silbergruben von Copiapo, eine um⸗ 
fangreiche Zuchtfarm und ausgedehnte Weinberge 
bei Macul. In der Stadt Lola, welche 13,000 
Einwohner zählt, befinden ſich jedes Haus, jede 
Fabrik, das kleinſte Grundſtück in Händen der 


Wittwe. Jeder Einwohner gewinnt feinen Unter⸗ 


halt aus einer der vielen von der Senora betrie⸗ 


benen Indaſtrieen. Die Hauptinduſtrie bilden 


die enormen Schmelzereien, in denen die Maſſen 
von Kupfererz zur Verarbeitung gelangen. Mit 
Thonwaaren verforgt die Wittwe faſt den ganzen 
ſüdamerikaniſchen Markt, und ein nicht geringer 
Theil des Kohlenverbrauchs von Chile wird aus 


ihren Kohlenminen, die ſich ebenfalls in der Nähe 


Ihr Vermögen wird auf 


Sie entfaltet überall, wo ſie auftritt, einen enor⸗ 
men Luxus, eine ſelten geſehene Pracht und hat 


ſtets ihr Haus voll Gäſte, die nicht genug den 
feinen Geſchmack, die Liebenswürdigkeit und die 
geſellſchaftlichen Talente dieſes weiblichen Kröſus 
rühmen können. Ihr Reichthum, den ſie von 
ihrem Vater und ihrem Bruder ererbte, wird 
hauptſächlich repräſentirt durch die Kupferwerke 
und Töpfereien in Lola, einer Küſtenſtadt im 


von Lota befinden, gedeckt. Dieſe Stadt ward 
von ihrem Vater gegründet und hat ſich aus einem 


kleinen, geſchäftsſtillen Orte zu einem der erſten 


Induſtriecentren des Staates entwickelt. 

Die Zuchtfarm, ſowie die Weinberge bei 
Macul find die eigenhändige Schöpfung des Senor 
Coufino, der mit ganzer Seele dem Sport hul⸗ 
digte. Die edelſten Pferde engliſchen Geblüts 
werden hier gezogen. 

Nicht weniger intereſſant als die geſchäftlichen 
Unternehmungen, welche die Wittwe leitet, find 
ihre Reſidenzen, ihre verſchiedenen Paläſte und 
Schlöſſer. Ihr Mann ſtarb 1875 und hinterließ 
drei Söhne und drei Töchter. Alle find verhei⸗ 
rathet urd haben ihre eigenen Beſitzungen. Drei 


großartige Beſitzungen neben mehreren anderen 


von geringerer Bedeutung ſtehen zur Verfügung 
der Mutter; die eine liegt bei Lota, die andere 
bei Santiago und die dritte bei Macul. Die bei 
Weitem ſchönſte iſt die bei Lota gelegene. Hoch 
oben auf einer weit in's Meer hinaus ſpringenden 
Landzunge erhebt ſich hier inmitten eines enor⸗ 
men Parkes das herrliche Schloß der Senora. 
Das Schloß iſt aus Steinen erbaut und mit 
reicher Stuckatur verſehen. Mit Rückſicht auf 


— —————— 


Matroſenwitz und Matroſenhumor 


von Capitän R. Landerer 


Erſchrecken Sie nicht, ſchöne Leſerin, es wird 
nicht ſo ſchlimm werden. Sie ſollen beim Leſen 
des Nachſtehenden nicht in Verlegenheit kommen, 
jenes allerliebſte Damenmandver ausführen zu 
müſſen, das darin beſteht, die Hände vor die Augen 
zu halten und nur ein ganz klein wenig zwiſchen. 
den Fingern hindurchzublinzeln, — gerade genug, 
um zu ſehen, was man ſehen will — oder, ſofern 
Sie ſich eines vorleſenden Gatten oder Bruders 
erfreuen, die Ohren zuzuhalten, um den Vorleſer 
glauben zu machen, Sie hörten nichts. h 

Sie halten dafür, daß ich mich ſchlecht bei 
Ihnen einführe und zeihen mich von vornherein 
einer Ungezogenheit gegen Ihr Geſchlecht? 

Aber bedenken Sie doch, vereherte Leſerin, 
wir Seeleute find nun einmal nicht jo, wie an⸗ 


dere Menſchen. Wir verbringen den größten Theil 


unſeres Lebens nur in Männergeſellſchaft und 
entbehren der wohlthätigen und veredelnden Ein⸗ 
wirkung, die der Verkehr mit Frauen auf den 
Charakter, die Umgangsformen und Lebensan⸗ 
ſchauung ausübt. Und dann: wieviel Mühe und 
Strapazen haben wir nicht auszuſtehen, wie viel 
Ungemach in unſerem Beruf zu erdulden! Da 
iſt es nicht zu verwundern, wenn die rauhe Le⸗ 
bensweiſe uns ihren Stempel aufdrückt, wenn wir 
nicht gewohnt find, unſere Worte auf die Waag⸗ 
ſchale zu legen, wenn wir es nicht vermögen, zier⸗ 
liche Phraſen zu drechſeln, und uns auf's Com⸗ 
plimentemachen ſo ſchlecht verſtehen, daß man 
uns gemeinhin Seebären ſchilt, die bekanntlich 
15 Species der ſogenannten „ungeleckten“ ge⸗ 
dren. 

Bei großer körperlicher Anſtrengung wirkt 
ein derbes Wort wie die Peitſche beim Gaul, es 
feuert an uad belebt, und wir, die wir unſer Le⸗ 
ben in ſtetem Kampf verbringen, haben uns nun 
einmal an dieſes Reizmittel ſo gewöhnt, daß man 
es uns nicht verdenken kann, wenn wir gelegent⸗ 
lich zur Unzeit damit herauskommen. Aber wie 
geſagt, ich will verſprechen, mein Möglichſtes zu 
thun und hübſch manierlich zu bleiben. Freilich, 
das Thema iſt verfänglich! 

Bei dem ſchlichten Sinn unſerer Seeleute 
darf man von ihrem Witz nicht erwarten, daß er 
ſich als ein Raketenfeuer ſprudelnder und geiſt⸗ 
reicher Einfälle zeige. So viel Scharfſinn der 
Seemann auch in ſeinen Berufshandlungen bethä⸗ 
tigt, ſo iſt ihm doch entſchieden eine gewiſſe Denk⸗ 
trägheit oder richtiger geſagt, eine Langſamkeit des 
Gedankenganges eigen, die ſelbſtverſtändlich die 


denkbar ungünſtigſte Vorbedingung für den Witz, 
namentlich den bildlichen, bietet. Die bewegliche 
Auffoſſungsgabe fehlt, das grübelnde Element 
macht ſich in erſter Linie geltend. Aber dann ver⸗ 
langt der Humor beim Seemann nicht minder 
ſein Recht, denn fröhlich iſt, trotz dem Hang zum 
Simuliren, das Völkchen, das keine Sorge drückt, 
ſich des ſchönen Wetters heute freut, ohne an das 
„Morgen“ zu denken, und in Sturm und Seegang, 
wenn die naſſe, ſalzige Fluth ihm keinen trockenen 
Faden am Leibe läßt, ſich damit tröſtet, daß ſich 
das Unwetter ja doch einmal austoben muß. 

Natürlich äußert ſich dieſer Frohfinn in 
Sprache wie Handlung, nicht ſelten ausgelaſſen, 
zumeiſt aber in ſchalkhaftem Wort, Spott und 
einer gewiſſen Mediſance, die nicht verletzt, weil 
ſie zu harmlos gemeint iſt. Hänſeln thut der 
Seemann für ſein Leben gern — man denke an 
die Acqugtortaufe — und ebenſo gern hängt er 
ſeinen Vorgeſetzten etwas an. Der Rheder, der 
Capitän, die Steuerleute und der Koch, ſie alle 
müſſen herhalten. Den Rheder liebt man in 
ſeiner Rhedereiflagge, die im Hafen vom Groß⸗ 
topp des Schiffes weht, zu verſpotten. Zu Hilfe 
kommt dabei die Sitte, doß man die Anfangs⸗ 
buchſtaben der Firma in die Flagge zu ſetzen 
liebt. Da macht der Seemann denn aus W & K 
„wenig und knapp“ (womit er natürlich den Pro⸗ 
viant meint), W. B. B. „wird bald beſſer“, G Z. T 
„geht zum Teufel“ u. ſ. w. Eine ganze Reihe 
von Auslegungen hat in dieſer Weiſe die Haus⸗ 
flagge einer der größten Paſſagierdampfer⸗Linien 
erfahren, der Hamburg ⸗Amerikaniſchen⸗Packet⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. Das H. A. P. A. G. wird 
bald geleſen als: „haben alle Pofjagiere auch 
Geld“, dann „hingen alle Proviantmeiſter am 
Galgen“ oder „hat als Präſidenten Adolf Go⸗ 
defroy“, wobei zu bemerken iſt, daß der langfäh⸗ 
rige Leiter des Geſchäfts, der vor ein paar Jih⸗ 
ren verſtorben iſt, dieſen letzten Namen trug. 

Der Capitän heißt bei der Mannſchaft der 
„Olle“, der erſte Steuermann der „Große“, der 
zweite, der auf kleineren Segelſchiffen die Con⸗ 
trole über den Proviant führt, der „Speckſchnei⸗ 
der“. Der Koch iſt ein „Smurtje“, was nach 
Belieben als Schmierfink oder als „Einer der 
ſchmort“ ausgelegt werden kann. Wer ihm be⸗ 
ſonders wohl will, giebt ihm auch wohl den 
Schmeichelnamen „Fettdieb“. 

Eſſen und trinken hält bekanntlich Leib und 
Seele zuſammen und beim Seemann erſt recht. 
Da iſt es begreiflich, daß er ſich viele und oft in 
Gedanken mit dem Proviant beſchäftigt. Das 
Salzfleiſch, das auf längeren Reiſen in der Regel 
bedenklich hart wird, heißt deshalb „Mahagoniholz“, 
das Sonnabends⸗Gericht, Pfannkuchen, nennt der 


„Kahn“. 


Matroſe „lederne Jungs“ und die Capuciner⸗ 
erbſen, denen man nachſagt, fie feien nur dann 
zu verdauen, wenn man tüchtig klettern muß, be⸗ 
zeichnet man als „Bramſtagläufer“, da der 
Bramſtag das oberſte, von Maft zu Maſt laufende 
Tau iſt, das zu erklettern gewaltige Anſtrengung 
koſtet. Der Seemann liebt es beſonders, vom 
Schiff wie von einem lebenden Weſen zu ſprechen. 
Er dichtet ihm einen beſonderen Willen, gute und 
ſchlechte Eigenſchaften, Unarten und Tugenden 
an. Es iſt „zart“, wenn es ſich bei einfallendem 
Winde leicht überlegt, „ſteif“, wenn das Gegen⸗ 
theil der Fall iſt, es macht ein „ſchiefes Geſicht“, 
wenn die Raaen nicht gleichmäßig gebraßt und 
das Tauwerk nicht ordentlich ſteif geſetzt oder die 
Maſten nicht regelrecht geſtagt find. Es iſt eigen⸗ 
ſinnig“, wenn es dem Steuer nicht ordentlich 
gehorchen will, dagegen „lauſcht es auf das Ruder“ 
(ſo viel wie Steuer), wenn das Gegentheil der 
Fall iſt. Ein Fahrzeug, das beim Segeln vor 
dem Winde den Bug leicht in der See vergräbt, 
„ſteckt feine Naſe weg“; wenn es bei groß Fahrt 
bald nach der einen und bald nach der andern 
Seite vom Cours abweicht, ſo iſt es „wild“ ge⸗ 
worden, und wenn es nach einer ſchweren Bbe, 
in der es bis zum Kentern ſchief gelegen hat, 
fi wieder oufrichtet, jo „trägt es den Kopf wie⸗ 
der hoch“. In Allem behandelt der Seemann 
ſein Schiff eben wie ein lebendes Weſen, nur hier 
und da, wenn ihm aus Unmuth über zu lang 
andauerndes ſchweres Wetter, oder im Aerger 
darüber, daß ſich das Schiff in der See ſchlecht 
bewährt, viel Waſſer an Deck nimmt, ſo daß er 
keinen trocken Faden am Leib behält, der Humor 
ausgegangen iſt, dann ſchilt er fein Fahrzeug 
wohl einen „Kaſten“, eine „Bütt“ oder einen 
Der letzte Ausdruck dürfte auch im 
Binnenlande nicht ganz unbekannt ſein und der 
Leſer erinnert ſich vielleicht dabei an die berüch⸗ 
tigte Alliteration „Kanitz und Kahn“, von der ja 
auch behauptet wird, daß ſie dem ausgegangenen 
Humor ihre Eutftehung verdanke. 

Wenn die Leute von der See ihren Schiffen 
gern menſchliche Eigenſchaften andichten, ſo ver⸗ 
gleichen ſie andererſeits den Menſchen auch wieder 
gern mit einem Schiff. Wenn ſie Jemanden 
tüchtig ausſchelten, „ſo geben ſie ihm den Wind 
von vorne“; läßt er ſich viel gefallen und ſteckt die 
Schelte ein, fo hat er „beigedreht“, mit anderen 
Worten „kleine Segel gemacht“, bezahlt er aber 
mit gleicher Münze, ſo „hält er auf den Angrei⸗ 
fer ab“. Wenn Jemand auf eine Forderung ein⸗ 
geht, auf eine Beleidigung reagirt, oder ſich mit 
Jemand anlegen will, jo „ut er auf.“ Zieht er 
ſich aber zurück, ſo „ſteckt er einen Riff ein.“ 
Ein üppiges Weib iſt für den Seemann eine 
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die häufig hier vorkommenden Erdbeben ift en 


dem chileniſchen Gebrauche gemäß nur zwei Stod-| 
werke hoch. Das Innere iſt mit dem herrlichſten] 
Holze getäfelt und alles Stein werk aus Marmor 
gehauen. Die Stadtrefidenz der Kupferkönigin in 
Santiago iſt nicht weniger koſtbar eingerichtet; 
diejelbe ift ganz aus Marmor aufgeführt. Die 
innere Einrichtung iſt noch bedeutend koſtbarer 
als die in Lota, ſollen doch allein die Portieren | 
nicht weniger als 250,000 Dollars gekoſtet haben. 
Als Sehenswürdigkeit befindet ſich hier ein Mei⸗ 
ſterſtück aus der Hand Meiſſonier's, für das die |: 
franzöſiſche Regierung wiederholt, aber vergeblich, 
den Preis von 25,000 Dollars geboten hat. In 
der Beſitzung bei Macul arbeiten an der Inftand- |: 
haltung des Parkes ſtändig 200 Gärtner. 

Die Befitzerin aller dieſer Herrlichkeiten iſt 
zwiſchen 50 und 60 Jahre alt und von großer, 
ſchlanker Geſtalt; fie it noch immer eine ſchöne ß 
Frau zu nennen. Sie überwacht und leitet alle 
ihre Angelegenheiten bis in's Kleinſte 
empfängt täglich von den verſchiedenen Verwal⸗ 
ben Joer genaue Berichte, die ſie ſtets auf 
dem Laufenden halten. 


Jages chronik. 


— Die Sommercolonien. Es giebt 
grundſötzliche Gegner der Sommercolonien. Wenn 
man ſie um ein Scherflein angeht für die armen, 
blaſſen Kinder, die in den dürftigften Wohnungs⸗ 
und Ernährungsverhältniſſen auſwachſen, die nur h 
vom ‚Hörenfagen den Wald und die Berge kennen . 
und den fischen, fröhlichen Wolfshunger, mit f 
welchem ſich zu Tiſch ſetzt, wer ſich den ganzen 
Tag in der freien Golkesnatur herumgetummelt 
7 da antworten ſie überlegen: „Es iſt ganz |; 
alſch, Jemanden, ders nun einmal nicht beſſer 
haben kann, als er's hat, durch ſolche Dinge zu 
verwöhnen. Das erzeugt nur Unzuftiedenheit, er- 
zeugt Neid gegen die Beſſergeſtellten! Und nur gar 
der angebliche Nutzen für die Geſundheit! So ein |) 
Kind, das drei oder vier Wochen gemäſtet wird. 
befindet ſich nach ebenſo langer Zeit wieder auf 
dem alten Standpunct. Was es behält, iſt nur 
die Sehnſucht nach den Fleiſchtöpfen Egyptens.“ 
Wenn man aus langjähriger ärztlicher Erfahrung 
dagegen geltend macht, daß die Dauerhaftigkeit 
der erzielten Erfolge doch im Allgemeinen eine 
recht auffällige ſei, ſo konnte man ſich bisher im⸗ 
mer nur auf die ungefähren Eindrücke berufen, 
die man gewonnen hatte, und richtete mit ſeinen 
Belehrungen nicht viel aus. 

Da iſt denn die gewiſſenhafte Unterſuchung 
der Aerzte, die ſie über die Erfolge der Feriencolonien 
angeſtellt haben, ein wahrer Gewinn für die gute 
Sache. Sie fanden Gelegenheit, eine große An⸗ 
zahl friiherer Zöglinge der Sommercolonien bis 
in das erwachſene Alter zu verfolgen. Nach 
Körperlänge, Köfpergewicht und anderen Merk: 
malen, aus denen ſich der Grad der Entwickelung 
und Geſundheit des Indipidiums beurtheilen läßt, 


„stolze Fregatte“, an der er nur allzu gern ver⸗ 
täut“, oder mit anderen Worten, fi in fie ver⸗ 
liebt und wenn ein junger Geck a quatre Epingles 
ausſtaffirt iſt, fo hat er „Leeſegel geſetzt“, die be⸗ 
kanntlich bei einer ſteifen Böe leicht wegfliegen, 
b ſomit ein ganz unzuverläſſiges Segelzeug 
nd. 
Von der Nei ung der Seeleute, Jemanden, 
der mit den Schifffahrtsverhältniſſen nicht ver⸗ 
traut iſt, zu hänſeln, hat wohl Jeder, der auch 
nur eine kurze Reiſe zur See gemacht, eine Probe 
erhalten. Namentlich die Schiffsjungen, welche 
die erſte Reiſe machen und die Seeſoldaten bei 
der kaiſerlichen Marine wiſſen ein Liedchen davon 
zu fingen. Man ſchickt ſie nach dem Flaggen⸗ 
knopf, um etwas zu holen, was ganz unten im 
Schiff verſtaut iſt, heißt ſie mit dem Beſen den 
Schaum vor dem Bug wegkehren; damit das 
Schiff beſſer Fahrt machen kann, ſchickt ſie nach 
dem Capitän, um einen Pinſel zum Aufſtreichen 
der Butter zu holen, wenn das Schiff in die 
Tropen kommt und Anderes mehr. Unter Gleich⸗ 
geſtellten gehen ſolche Scherze nicht immer glatt 
ab und namentlich dann nicht, wenn Matroſen 
verſchiedener Schiffe und Nationen beiſammen 
find. Engländer und Amerikaner reden, wenn fie 
zuſammenkommen, ungern vom Sternen⸗ und 
Streifenbanner, den die letztern ſind ſtolz darauf, 
3 es 15 8 weht, und Albions 
öhne nen ſie, weil die amerikaniſche 
S fe e mehr zurückgeht. Das Ende 
vom Liede find dann gewöhnlich wieder Streifen, 
nicht auf der Flagge, ſondern auf dem Buckel 
der Betheiligten. 
Hiermit genug vom ſeemänniſchen Witz. 
Geiſtesblitze find es nicht und beanſpruchen es 
auch nicht zu ſein. Es offenbart ſich in ihnen 
nur der Frohſian harmloſer Naturen, eine gewiſſe 
Schalkhaftigkeit und ein geſunder, unverwüſtlicher 
Humor, der am Meiſten zur Geltung kommt, 
wenn Ungemach und Entbehrung auf dem See⸗ 
mann laſten, und in Situationen, wo andere 
Leute ſchon auf dem Punkte ſtehen, fich jener 
Gemüthsſtimmung hinzugeben, die man mit dem 
Ausdruck „ungemüthlich“ bezeichnet. Nicht um 
ihrer pikanten Spitze willen verdienen die See⸗ 
mannswize verzeichnet zu werden, wohl aber weil 
fie die Sinnesart und Denkweiſe widerſpiegeln 
von einer Menſchenklaſſe, die von ihren Brüdern 
am Lande bislang noch ſo wenig gekannt wird, 
wiewohl ſie berufen iſt, ein gutes Stück nationale 
Arbeit zu leiſten und dafür Sorge zu tragen, die 
a der heimischen Flagge im Auslande hochzu⸗ 
alten. 


und Ic 


M165. 


Lodze 


Donnerſtag, den 6. (18.) Juli. 


r Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 
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Die Erbin von Abbot⸗Caſtle. 


Original- Roman von F. Alinck⸗ Lütetsburg. 


„Das iſt ſie auch“ beſtätigte der Doctor, indem er dachte, daß 
Lord Ruthbert eigentlich in einer höchſt verdrießlichen Stimmung ſei, 
welche ihm auffiel, weil er nie zuvor eine ſolche an ihm be⸗ 
merkt hatte. 

Derſelbe ritt noch ein Stück Weges mit dem Doctor, um ſich 
dann zu verabſchieden. Während des kurzen gemeinſamen Rittes 
hatte Lord Ruthbert ſich in hohem Grade einſilbig gezeigt, ſo daß er 
ſelbſt verkehrte Antworten gegeben, über die er dann gelacht. 

Lord Ruthbert ritt heimwärts. Er hatte einen Augenblick daran 
gedacht, ſein Pferd zu wenden und direct nach Violet⸗Valley zu rei⸗ 
ten, um dort ſeine Erkundigungen einzuziehen, vor allen Dingen aber 
um ſich perſönlich zu überzeugen, daß Lilian Smith's Geſundheit 
unter der auf ihren jungen Schultern ruhenden Laſt nicht ſchon ge⸗ 
litten habe. Dann hatte er davon Abſtand genommen. Er befand 
ſich in einem Zuſtand von Aufregung, der es ihm nicht vernünftig 
erſcheinen ließ, Lilian ſo gegenüberzutreten, wenn es ihm überhaupt 
gelingen ſollte, ſie zu Geſicht zu bekommen. 

Harry Ruthbert war mit Gedankeu an Lilian beſchäftigt ge⸗ 
weſen, als er Doctor Donald plötzlich vor ſich geſehen hatte. Es war 
erſtaunlich, welche Macht dieſes junge Mädchen, dem er doch nur 
wenig nahe getreten war, auf ihn ausübte, er fand kaum eine Stunde 
des Tages, während welcher Zeit ſeine Gedanken nicht bei ihr weilten. 
Es war außer allem Zweifel, daß ihre Aehnlichkeit mit der unglück⸗ 
lichen Mary Connor zunächſt die Veranlaſſung geweſen war, daß das 
Intereſſe, welches unwillkürlich in ihm dadurch geweckt worden war, 
daß er ſie verwundet nach Violett⸗Valley gebracht, bald einen beſon⸗ 
ders hohen Grad angenommen hatte. Ja, es kamen Augenblicke, in 
welchen Harry Ruthbert dachte, daß nur dieſe Aehnlichkeit eine Leiden⸗ 
ſchaft in ſeinem Herzen geweckt haben könne, über welche er 
ſich nicht mehr täuſchte. Was war ihm Lilian Smith? Was konnte 
ſie ihm ſein? Mary Connor war ihm etwas geweſen, obwohl er ſie 
nie geſehen. Zunächſt hatte ihn ihr Bild bezaubert, dann beſchäftigte 
er ſich Monate lang mit ihrem Schickſal, nie war ihm ein Gedanke 
an die Möglichkeit ihrer Schuld gekommen. Für Edgar Saunder's 
Benehmen hatte er nur Verachtung gehabt. Wenn derſelbe mit 
ſeinem Anſehen für ſie eingetreten wäre! Statt deſſen — o, das 
Blut jagte ſchneller durch ſeine Adern, wenn er daran dachte — hatte 
er ſie feige im Stich gelaſſen, nur um ſich ſelbſt vor irgend einem 
Verdacht zu ſchützen. 

Ja Mary Connor war es geweſen, die ihn auf Lilian Smith 
hingewieſen. Nur dadurch ließ ſich die Leidenſchaft erklären, von 
welcher er beherrſcht wurde, eine Leidenſchaft, die Harry Ruthbert 
durch ihren Ungeſtüm erſchreckte und ihn zur Beſonnenheit ermahnte. 
Sie brachte ihn trotzdem in einen Conflict mit ſich ſelber, mit ſeinen 
Grundſätzen, denen er ſeit Jahren gehuldigt, mit ſeinen ganzen 
Plänen, welche er für die Zukunft entworfen, und er ſah den Augen⸗ 
blick näher rücken, in welchem der letzte Reſt von Widerſtandsfähigkeit 
in ihm gebrochen ſein würde. 0 

Schon am heutigen Tage hatte er ein Empfinden, als ob er 
ſeine Kraft verloren habe. Lilian blaß und leidend, das Opfer tyra⸗ 
niſcher Laune einer alten herrſchſüchtigen Frau. Warum? Durfte 
er es zugehen? „Das arme Ding!“ hatte der Doctor geſagt, und 
„das arme Ding!“ wiederholte er ſich jetzt, während er Ruthbert 
Hall zujagte. 

Zum eigentlichen Nachdenken kam er erſt, als er ſich allein in 
ſeinem Arbeitszimmer befand. Er ſah ſehr ernſt aus, indem er 
langſam auf und abſchritt. Während er noch mit einem Entſchluß 
zu kämpfen glaubte, waren ſchon ſeine letzten Bedenken geſchwunden, 


[9. Fortſetzung.] 


die ihn können, einen entſcheidenden Schritt 
zu thun. . ; 
Seine Lage war zwar feine gejicherte, jo lange er mit geſchäft⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, aber viel weniger noch eine 
ausſichtsloſe. In ein bis zwei Jahren durfte er hoffen, der 
drückendſten Sorgen ledig zu ſein. Welche Ausſichten eröffneten ſich 
der Enkelin von Mrs. Ethel Gray? Im günſtigſten Falle würde fie, 
wie Doctor Donald heute angedeutet hatte, das höchſt unbedeutende 
Vermögen der alten Dame erben, vielleicht auch die Liebe eines Man⸗ 
nes gewinnen. Ob dieſer Mann ſie mehr lieben würde als er? 

Lord Ruthbert überlegte Alles, und mit der Großmuth ſeines 
Charakters mehr die Vortheile, welche Lilian als ſeiner zärtlich ge⸗ 
liebten Gattin zu Gute kommen würden. Er konnte ihr keine genü⸗ 
gende Stellung bieten, aber er glaubte nicht, daß ſie einer ſolchen 
großen Werth beilegen werde. Alles Andere aber würde er ihr ge⸗ 
währen können, vielleicht in umfangreicherem Grade als irgend ein 
Anderer. 

Es gab eine Zeit, in welcher Lord Ruthbert als einziges leiten⸗ 
des Motiv für alle Handlungen den Wunſch genommen hatte, das 
Beſitzthum ſeiner Vorfahren in dem alten Glanze herzuſtellen, und 
einen Namen, den ſeine Träger nicht immer rein erhalten, von allen 
Schlacken zu ſäubern. Seine Abſicht war gewiß eine lobenswerthe, 
aber ſie dünkte ihn doch ſeit kurzer Zeit nicht all der Opfer werth, die er 
ihr zu bringen gedachte. Wem würde einſt der Glanz zu Gute kom⸗ 
men, wenn es ihm in Wirklichkeit gelingen ſollte, ihn ſeinem Namen 
wieder zu verleihen? Er war nicht der Mann, der durch eine vor⸗ 
theilhafte Heirath Genüge finden würde. Warum alſo wollte er dem 
ſtarken Zuge feines Herzens widerſtehen? 

Lord Ruthbert faßte den Entſchluß, um Lilian Smith zu werben. 
Er dachte nicht daran, daß ſie ihm ihr Herz vielleicht ſchon zuge⸗ 
wendet. Wie wäre es möglich geweſen? Sie hatte ſich ihm gegen⸗ 
über ſtets ſcheu und zurückhaltend gezeigt, nur einige Male war er 
einem vollen, warmen Blick aus ihren Augen begegnet, und dieſe 
Blicke enthielten für ihn eine Hoffnung, daß es ihm vielleicht gelingen 
werde, ihr Herz zu gewinnen. 

Er ging in den Garten, um für Lilian 
holen und ſie ihr am Nachmittag zu bringen. Es war ſeine Abſicht, 
den Weg zu Fuß machen, da ihm das Pferd hinderlich ſein würde, 
und er führte ſie auch aus. Auf dem Wege hatte er hinreichend 
Zeit, noch einmal ſeine Vorſätze zu prüfen, er fand, daß nichts ihn 
mehr in ſeinem Entſchluß würde wankend machen können. 

Lord Ruthbert erhielt Einlaß, aber die Haushälterin glaubte 
nicht, daß es möglich ſein werde, Miß Smith aus dem Krankenzimmer 
zu entfernen. Nur wenn Mrs. Gray eingeſchlummert jet, dürfe ſie 
wagen, dieſelbe auf einige Augenblicke zu verlaſſen. 

„Vielleicht könnte ich warten, bis ein ſolcher Zeitpunct einge“ 
treten iſt“, entgegnete Lord Ruthbert ruhig. 

Dagegen ließ ſich nichts einwenden, 
Abſicht ausſprach, im Garten zu warten. 

Zwei volle Stunden mußte er ſich gedulden. Ex durchwanderte 
den ſchattigen Laubgang und ſaß dann wieder lauſchend auf einer 
Bank in der Nähe des Einganges, wo er dann endlich einen leichten 
Schritt im Innern hörte. Gleich darauf erſchien die ſehnlichſt Er⸗ 
wartete auf der Veranda, von wo ſie eilig die Treppe hin⸗ 
abſchritt. 

Sie ſah blaß und angegriffen aus, aber doch nicht ſo wie Lord 
Ruthbert erwartet und befürchtet haben mochte. Eine freudige Ueber⸗ 


hätten abhalten 


ein Paar Roſen zu 


um ſo weniger, als er die 


hatte das Roth auf ihren Wangen hervorge⸗ 


raſchung 
zaubert. 

Er ging ihr entgegne, in ſeinen Augen fand die Freude, welche 
er darüber empfand, daß er ſie ſah, ihren Widerſchein. 

„Gottlob, Miß Lilian, daß Sie geſund ſind. Ich traf Doctor 
Donald, er ſprach von Mrs. Gray's Krankheit und daß Sie ſo ſehr 
angeſtrengt ſeien“, ſagte er einigermaßen verwirrt bei ihrem 
Anblick. 0 

„Wie gütig von Ihnen, Lord Ruthbert“, ſtammelte ſie, ver⸗ 
legen die Roſen entgegennehmend, welche er ihr darbot. Sie gab 
ſich Mühe, die trübe Stimmung, von welcher ſie beherſcht wurde, zu 
verbergen. Sie freute ſich über ſein Kommen und war doch ſchmerz⸗ 
lich davon berührt. Sie hatte ſo ſehnlichſt gewünſcht, ihm nie mehr 
zu begegnen. 

„Ich weiß, Sie lieben die Roſen, Miß Lilian. Vielleicht 
nehmen Sie dieſelben mit in das Krankenzimmer und erfreuen ſich 
daran. Darf ich es hoffen?“ 

In ihren Augen ſchimmerte es feucht. 

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, 
Sie ſind immer von einer grenzenloſen Güte und Nachſicht gegen 
mich geweſen. Ich hoffe, daß es Ihnen nie leid fein wird.“ 

N „Wie ſoll ich das verſteheu, Miß Lilian? Ich werde mich 
immer unendlich glücklich ſchätzen, wenn Sie mir geſtatten wollen, 
Ihnen auch ferner kleinere Aufmerkſamkeiten zu erweiſen.“ 

„O bitte thun Sie es nicht“, bat ſie mit einem flehenden Aus⸗ 
druck in ihren Augen, „wenigſtens nicht jetzt, ſpäter, wenn 
wenn —.“ 

Sie vollendete nicht. Sie hatte ihm gewiſſe Andeutungen machen 
wollen, irgend etwas Vorbereitendes von Dem ſagen, was er nun 
doch bald erfahren mußte. Er deutete ihre Worte anders. 

N „Mrs. Gray würde nichts dagegen haben, wenn ich die alte 
Dame nur noch einmal ſprechen könnte. Miß Lilian, iſt Ihnen 
mein Kommen nicht angenehm!“ 

„Wie können Sie fragen?“ flüſterte ſie mit ſanftem Vorwurf. 
„Ich möchte Sie aber trotzdem bitten, Ihre Beſuche nicht zu 
wiederholen. f 

Sein Geſicht nahm einen ernſten Ausdruck an. 

„Ich würde Ihre Bitte nur in einem Falle reſpectiren, Miß 
Lilian. Sagen Sie mir, daß dieſelbe einer perſönlichen Abneigung 
entſpringt.“ 

„Damit würde ich eine Unwahrheit ausſpechen. Es ſind andere 
Gründe, die mich bewegen, die Bitte auszuſprechen. Ihretwegen 
möchte ich, daß Sie Violet⸗Valley meiden ſo lange ich noch hier bin. 
Es wird nicht allzulange ſein.“ 

In den letzten Worten lag ein Anflug von Bitterkeit. Ein 
ſchmerzliches Lächeln umſpielte ihren Mund. that ihm weh. Harry 
Ruthbert hatte die Ueberzeugung, daß das junge Mädchen etwas 
ſehr Schweres auf dem Herzen trage. 

„Sie glauben, daß Mrs. Gray ſterben wird?“ 

„O, nein — ich hoffe es nicht, ihr Zuſtand beſſert es ſich, 
ich möchte ſagen, ganz bedeutend.“ 

„Sie wollen von hier fort?“ 

„Ich will nicht — ich muß. O, Lord Ruthbert, dringen Sie 
jetzt nicht weiter in mich, ich könnte es Ihnen nicht ſagen, wenigſtens 
nicht jetzt. Aber Sie werden Alles wiſſen und ich hoffe — daß Sie 
mir vergeben werden.“ 

„Mein Gott, Lilian, was iſt Ihnen? Dieſe Sprache! Sie 
ſind krank, Lilian, ich ſehe es Ihnen an. Dieſe Nachtwachen haben 
Ihre Geſundheit angegriffen.“ 

Sie ſchloß vorübergehend die Augen, ein unendlich wonniges Ge⸗ 
fühl durchzitterte ſie. Welch ein Ausdruck von Sorge und Angſt lag 
in ſeinen Worten, und dieſe Worte galten ihr. Nie zuvor trafen 
gleiche Töne ihr Ohr. 

„Ich bin nicht krank. 
Lord Ruthbert.“ 

„Aber ich ſorge mich Ihretwegen, Lilian — ſo ſehr! Wie ſoll 
ich Ihnen nur ſagen, was mich bewegt, wie Ihnen erklären, daß Sie 
mir unendlich lieb ſind, und — und — daß es mich glücklich machen 
würde, von Ihnen zu hören —“. 

Er brach jäh ab. Von dem Augenblick überwältigt, hatte er 
Alles vergeſſen, was er reiflich erwogen und für die Zukunft ſich 
zurechtgelegt. Er erkannte ſich ſelbſt nicht mehr. Wie war es mög⸗ 
lich, daß er, der beſonnene ruhige, leidenſchaftsloſe Mann ſich zu einer 
wahnwitzigen Thorheit hatte hinreißen laſſen? Nun ſah er die 
Folgen. 

Das junge Mädchen ſtand vor ihm, mit beiden Händen ab⸗ 
wehrend, wie vor etwas Furchtbarem. Kein Blutstropfen war mehr 
in ihrem geiſterbleichen Geſicht, ihre wundervollen Augen ſtarrten wie 
abweſend in das Leere. 


Lord Ruthbert. 


Sorgen Sie ſich nicht meinetwegen, 
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„Oh, oh! Sprechen Sie nicht weiter, Lord Ruthbert“, mur⸗ 
melte ſie kaum hörbar mit gebrochener Stimme. „Auch 
das noch!“ 

Nun flackerte es auf in 1 5 Augen, unruhig — wild. Es 
war etwas Fremdes in ihrem Blicke, das Lord Ruthbert erſchreckte 
und ihn ſeine Unbeſonnenheit nur noch mehr bereuen ließ. 

„Miß Lilian, ich wollte Sie nicht kränken, nicht verletzen. Ver⸗ 
zeihen Sie. Ich habe Sie erſchreckt. Sagen Sie mir, daß Sie mir 
vergeben, daß ich wiederkommen darf. 

„Nein — ich kann das nicht ſagen. Kommen Sie nie mehr 
Lord Ruthbert. Die Stunde iſt nicht fern, in welcher Sie klar ſehen 
werden. Sie werden ſagen, daß ich jetzt recht gehandelt habe.“ 

Sie ſprach nur mit Anſtrengung und ihre ſonſt ſo weiche, melo⸗ 
diſche Stimme hatte einen heiſeren Klang. Sie ſah auch vollſtändig 
gebrochen aus und ſo hilfsbedürftig. Er hatte ein Gefühl, als müſſe 
er ſie in ſeine Arme ſchließen und ihr ſagen, daß er ihren ganzen 
Kummer theilen und ihr eine ſtarke Stütze ſein wolle auf immerdar, 
Sie aber wandte ſich von ihm ab. 

„So grauſam, Lilian“, ſagte er bitter. „Ich glaubte nicht, 
1 ich mit meinen heißen Wünſchen ſo Schiffbruch leiden 
würde.“ 5 

Sie ſagte nichts mehr, aber ſie ſah ihn mit einem todestraurigen 
Blick an, den er — er fühlte es, nie mehr vergeſſen würde. Dann 
ging ſie ins Haus und er war mit einem Gefühl vollendeter Hoff⸗ 
nungsloſigkeit allein. ' 

Wie in einem Traum trat er den Heimweg an. Die Welt 
erſchien ihm verändert. Mit welcher Freudigkeit hatte er den Weg 
nach Violet⸗Valley angetreten, und ſchon war Alles vorüber. Es 
hatte nicht um eine Mädchenlaune ſich gehandelt, als ſie ihn abge⸗ 
wieſen. Ein ernſtes Hemmniß ſtellte der Erfüllung ſeiner heißeſten 
Wünſche ſich entgegen, aber demſelben nachzuforſchen, war ein vergeb⸗ 
liches Beginnen. Er ſtand einen Räthſel gegenüber, 

Erſt allmählich gewann Harry Ruthbert ſeine verlorene Jaſſung 
wieder, aber auch ein ruhiges Erwägen war nicht im Stande, die 
zerſtörten Hoffnungen neu zu beleben. Ihre vornehmſte Bitte war 
geweſen, nicht mehr nach Violet⸗Valley zu kommen. Sie hatte ihm 
ſelbſt die Möglichkeit einer Ausſprache verwehrt. 

(Fortſetzung folgt.) 


. 184 
Humoriſtiſches. 
N Fürchterliche Drohung 
2 Der kleine Iſaak (zu feinem Vater, der ihm durchhauen will): 
„Tate, thu' den Stecken weg, ſonſt werd' ich bei Abraham! — 
e Autiſemit!“ f 
Durch die Blume. 

Clavierlehrer einer Prinzeſſin (zum Schooßhündchen derſelben): 
„Ei, ei, Ami, mußt Du gleich heulen, wenn es Ihrer Hoheit beliebt 
ein Paar mal daneben zu greifen.“ 

Kindermund. 

Karlchen (dem verboten iſt, ſeinen Onkel um Geld zu bitten): 
„Ach Onkelchen, kannſt Du mir nicht fünf Pfennige borgen, die Du 
nie wieder haben willſt?“ 0 

l Erfreuliches Jnſerat. 

Für einen jüngeren Arzt bietet ſich in einem hübſch gelegenen, 
aber ungeſunden Orte gute Gelegenheit zur Niederlaſſung. Neben 
einem erheblichen Fixum ſteht der Ertrag eines im Durchſchnitt groß 
zu nennenden Krankenſtandes in Ausſicht. Derſelbe iſt bei einige m 
Eifer leicht auf das Doppelte zu bringen. j 

E Vorſchlag zur Güte. 

Schaffner: „Ei herrjemerſch nee, Sie ham ja blos ä gewöhn⸗ 
liches Berſonenzugsbillet. Wie kenn'n Se denn dadermit in den 
Schnellzug ſchdeigen? Da hätten Se doch miſſen ä kleenes Zuſchlags⸗ 
billetchen löſen!“ 

Paſſagier: „So! Dis han i nöt g'iwußt. Na, wiſſen Sie 
was, Herr Conducteur, fahren mer halt langſamer. Mir preſſirt's. 
ja nöt.“ ö N 

Fe Abgefertigt. 

Geſchäftsreiſender (im Eiſenbahnwagen zu einem alten Herrn): 
„Entſchuldigen Sie, iſt der Ort da drüben Grünberg oder Rothen⸗ 
burg! Ich leide nämlich an Farbenblindheit.“ | 

Alter Herr: Thut mir leid, kranke an demſelben Uebel. Kann 
kaum noch einen Naſeweis von einem Grünſchnabel unter⸗ 
ſcheiden!“ 

* Auch eine Diagnoſe. 

A.: „Ja lieber Freund, ich bin krank, es iſt mir immer ſo 
dumm im Kopfe.“ — B.: „Du kannt Recht haben; ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit ſiehſt Du ganz darnach aus.“ f 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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wurden fie mit der gleichaltrigen Jugend über⸗ 


haupt verglichen. Und dieſer Vergleich fiel deut⸗ 
lich zu ihren Gunſten aus. Beſonders wohl⸗ 
thätig erwies ſich der Aufenthalt in den Som⸗ 
mercolonien für die körperlich Zurückgebliebenen, 
allgemein Schwächlichen ſowie für die Scrophu⸗ 
löſen und für die der Lungenſchwindſucht Ver⸗ 
dächtigen. Für viele derſelben wurde der Grund 
zu beſſerer Entwickelung 
und hiermit zu künftiger Erwerbsfähigkeit gelegt. 


Lodzer 


dieſelbe nun aus Verſehen oder mit Abſicht dort⸗ 
hin gekommen iſt, wird wohl Geheimniß bleiben. 
Thatſache iſt, daß Beide, Verlierer und Finderin 
ſehr zufrieden waren, denn letztere wurde mit 


einem Zehnrubelſchein belohnt. 


auch in der Folgezeit 


Wer alſo gegen die Sommercolonien weiter 


nichts einzuwenden gehabt hat, als das oben An⸗ 
geführte, der kann nun beruhigt ſeine Börſe zie⸗ 
hen und durch eine doppelt reichliche Spende die 
Unterlaſſungsſünde wieder gut machen, die er Jahr 
für Jahr beging. 

— Controlle der Bankgeſchäfte. In 
Abänderung des Reglements über die Controlle 


Petrokow ſoll, wie man ſchreibt, mit 
Lodz durch einen Fernſprecher verbunden werden. 
Es wäre dies bei dem regen Verkehr, in dem wir 
mit unſerer Gouvernementsſtadt ſtehen, nur ſehr 
erwünſcht. 

— Beſitzwechſel. Herr Karl Kretſchmer 
hat feine auf der Milſchſtraße, in der Nähe des 


Waldſchlößchens errichtete Fabrik an ſeine beiden 


Söhne, Herren Berthold und Oswald Kretſchmer, 
und an ſeinen Schwiegerſohn Herrn Alexander 


Wehr verkauft und werden die Genannten das 


der Bankier⸗Comptoirs und Wechſelſtuben ver⸗ 


öffentlicht die Geſetzſammlung vom 12. Juli 


Nachſtehendes: Im Bedürfnißfalle kann die Revi⸗ 
ſion und Controle der Bücher und der Geſchäfts⸗ 


führung der Bankier⸗Comptoire und Wechſelſtuben 
vom Finanzminiſter auch ohne vorherige Einfor⸗ 
derung von Mittheilungen und Erklärungen ange⸗ 
ordnet werden. Ferner iſt es dem Finanzminiſter 
anheimgegeben, bevollmächtigte Perſonen zur plötz⸗ 
lichen he iſion und Conkrolirung der Bücher und 
der Geſchäftsführung der erwähnten Inſtitutionen 
im Falle der Benachrichtigung über ſtattgehabte 
Unordnungen und Mißbräuche abzuordnen und 
von ihnen die Reviſion betreffende Berichte zu 
empfangen. 

— Von der Lodzer Fabriks⸗Bahn. 
Mit den Tracirungsarbeiten zum zweiten Geleiſe 
auf der Strecke Koluszki — Lodz wird demnächſt 
begonnen werden, denn der dieſe Arbeit leitende 
Ingenieur iſt bereits in Koluszki eingetroffen. 

In der Nähe des Bahnhofes in Koluszki 
werden gegenwärtig drei neue für 
die daſelbſt ſtationirten Beamten der Lodzer Fa⸗ 
briksbahn errichtet und hier ſoll die Zahl der 
Bramten-Häufer der genannten Bahn ebenfalls 
noch in dieſem Jahre vermehrt werden. 

— Eine längere Verkebrsſtockung 
entſtand geſtern Morgen kurz nach 8 Uhr auf der 
Widzewskaſtraße dadurch, daß ein Kohlenwagen in 
eine Vertiefung des Straßendammes gerieth und ſich 
dort feſtfuhr. Es gelang den Wagen erſt wieder 
flott zu machrn, nachdem ein zweiter Vorſpann 
zur Stelle geſchafft worden war. Inzwiſchen aber 
hatte ſich nach beiden Straßenſeiten bei dem 
rirſigen Verkehr eine große Moſſe Abrwerke an⸗ 
geſammelt und währe es längere Zeit, bis fie weiter 
konnten. Mehrere Gorodowois hielten die Ord⸗ 
nung aufrecht. 

— Eines der älteſten Häuſer in Lodz 
gelangt in dieſen Tagen zum Abbruch. Es iſt 
dies das kleine unſcheinbare Haus Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 35, wo ſich bisher die Conto⸗Bücher⸗ 
Fabrik von L. Flatt befand, das nunmehr durch 
einen Neubau, durch ein oben Frontgebäude 
mit mehreren Etagen erſetzt werden fol. Aeltere 
Häuſer ſind in dieſer Gegend der Petrikauerſtraße 
nur noch wenige vothanden, nämlich Nr. 37, 
27 und 25. 


— Vom Wetter. Wie wir in unſerer 
geſtrigen Weltet⸗Bekrachtung anführten, würde 
Schönwetter eintreten, wenn der Wind ſich legte 
und Regen fiele. In der Nacht vom Dienftag 
auf Mittwoch ſtellte ſich ein geringer Riederſchlag 
ein, nachdem am Nachmittage bereits die Heftig⸗ 
keit des Windes nachgelaſſen hatte. Da aber 
noch immer abkühlende Lüfte aus Nord⸗Nordweſt 
wehen, der Himmel bedeckt iſt und die Sonne 
nur manchmal zum Durchbruch gelangt, iſt von 
einer eigentlichen Sonnenwärme wenig zu ſpüren. 
Der bei Sonnenaufgang, welcher Mittwoch um 
3 Uhr 59 M. erfolgte, eingetretene warme Nebel 
ſcheint auf die Witterung der nächſten Tage noch 
einigen 1 0 außzüben zu ſollen; er verhindert 
ein ſchnelles Steigen der Temperatur und trägt 
als Niederſchlag am Morgen viel zur Erfriſchung 
der Vegetation, zum Wühöcdum einestheils und 
zur Reife anderntheils bei. Die Tageslänge be⸗ 
trägt jetzt 16 Stunden 13 Minuten. Vorläufig 
iſt von der Abnahme der Tage koch wenig zu 
merken. Im Auguſt, wenn um ganze halbe 
Stunden die Nacht zugenommen, iſt die Differenz 
ſchon auffälliger. Unſere Wetterprognoſe für die 
nächſten 24 Stunden lautet alſo: Tendenz für 
mäßig warmes Sommerwetter vorhanden, leichte 
Niederſchläge wahrſcheinlich, Steigen der Tempe⸗ 
ratur nicht bevorſtehend. 

— Die Obligationen der Baumwoll ⸗ 
Manufactur von Heinzel 8 Kunitzer 
wurden ſeitens der Lodzer Bankiers zum Courſe von 
90 Rubel raſch vergriffen. 

— Schwindel. Ein gewiſſer Kobierzyeki 
ftellt ſich bei hieſigen Firmen als Agent des 
Niſhnij⸗Nowgoroder Ausſtellungs⸗Comitees vor 
und nimmt Annoncen für das Ausſtellungsalbum 
an, wobei er für die halbe Seite bis zu 100 
Rubel fordert. Das Comitee der genannten 
Austellung warnt hiermit Jedermann, dem K. 
und auch feinen Complicen Tobienski und Rol⸗ 
bieckt ähnliche Aufträge zu ertheilen, umſomehr, 
als die Annahme von Annoncen für Exponenken 
gratis erfolgen wird und andere derartige Privat⸗ 
unternehmen im Bereiche der Ausſtellung nicht ye« 
ſtattet ſein werden. 

— Falſcher Verdacht. Vor ungefähr 
vierzehn Tagen vermißte ein hieſiger Spinnerei⸗ 
Beſſtzer feine werthvolle Uhrkette und fiel der 
Verdacht, dieſelbe geſtohlen zu haben, auf das 
Dienſtmädchen, welches trotz aller Betheuerungen 
entlaſſen wurde. Geſtern fand nun eine Lumpen⸗ 
Sammlerin auf dem im Hofe liegenden Müll⸗ 
haufen eine ganz mit Schmutz bedeckte Kette, 


Techniker conftruirt, 
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Geſchäft unter der Firma „Wollwaarenfabrik Karl 
Kretſchmer“ weiterführen. 

— Geſchäftseröffnung. Die Herren 
Rahl & Schülde theilen uns durch Cir⸗ 
culär mit, daß fie am 13. Juli am hieſigen 
Platze ein Agentur und Commiſſions⸗Geſchäft 
eröffnet haben. 

— Ein neues Syſtem elektriſcher 
Beleuchtung der Waggons hat ein ruſſiſcher 
das ſich durch Einfachheit 
und Billigkeit auszeichnet, da es weder Accumula⸗ 
teure noch directe Batterien erfordert und über⸗ 
dies folgende Vorzüge hat: die Waggons des 
Zuges ſind ganz unabhängig von einander, das 
Ein» und Aushoten der Waggons hat keinen 
Einfluß auf die Qualität und Quantität der Be⸗ 
leuchtung, die Leuchtkraft ift gleich ſtark, ob der 
Zug geht oder ſteht, die Beſorgung der Lampen 
iſt fo einfach, daß ein Techniker dazu nicht nöthig 
iſt; das Gewicht des Waggons wird durch die 
Vorrichtung nur um 2—3 pCt. erhöht; das 
neue Beleuchtungs⸗Syſtem iſt ganz unabhängig 
von der Temperatur. 

In allernächſter Zeit ſoll dieſe Beleuchtung 
gleichzeitig auf drei Eiſenbahnen erprobt werden. 


— Wie ſoll man bauen? In 
15 Stadt, wo in allen Gegenden 
wahre Umwälzungen vor ſich gehen, und aus 


Nichts ſchöne Straßen mit ſtattlichen Häuſern 
entſtehen, hat die Frage ein ganz. befondered In⸗ 
tereſſe. Wer die Neubauten betrachtet, wird fin⸗ 
den, daß manche äußerlich ſehr hübſch, und im 
Innern practiſch und wohnlich geſtaltet find. 
Viele aber verletzen den äſthetiſchen Geſchmack in 
einer Weiſe, daß der gewöhnlichſte Laie zu der 
Anſicht gelangen kann: „Hier hat die traurigſte 
Pfuſcherei die Hand im Spiele gehabt.“ Infolge 
deſſen erlauben wir uns, denen, welche bauen 
wollen, davon aber nichts verſtehen, folgende Rath⸗ 
ſchläge im gemeinnützigen Intereſſe zu geben. Wer 
neben einem Neubau ein Haus errichtet, ſehe das 
rauf, daß daſſelbe nicht gleich mehrere Etagen 
höher wird; wer in die Länge baut, kann eher 
in die Höhe gehen, als der, welcher nur eine 
knappe Straßenfront hat. Balkonanlagen empfehlen 
ſich nur da, wo die Straße breit genug iſt. Die 
Facaden ſeien nicht zu einförmig. Durch Ab⸗ 
wechſelung der Verzierungen an Fenſtern, unter 
Giebeln und an anderen geeigneten Theilen der 
Facade gewinnt der geſammte Eindruck. Arabesken 
als Stuckwerk, im Mauerwerk Reliefs oder unter 
Balkons Karpatiden find ſolche eindrucksvolle 
Verzierungen. Die Farbe der Facaden ſei nicht 
zu grell und auch nicht geſucht. Ganz helle 
Töne, weißlich⸗grau, lichtes Gelb, ſind nur an 
einem villenartigen Gebäude) an einem Haufe, 
das blos von dem Beſitzer bewohnt und nicht 
weiter vermiethet wird, am Platze. Dunkle Far⸗ 
ben, ſchmutziges Dunkelroth oder ins Violette ſpie⸗ 
lendes Dunkelblau, beleidigen den Geſchmack und 
ſollten überhaupt nicht zur Verwendung gelangen. 
Im Ausbau des Innern der Häuſer wird inſo⸗ 
fern gefehlt, als die Höfe nicht geräumig genug 
und die Wohngebäude daſelbſt ungeeignet angelegt 
werden. Einer kann dem Anderen ganz bequem 
in die Fenſter ſehen, und felbft Gardinen und 
Vorhänge nützen, wenn Abends Licht im Zimmer 
brennt, nichts. Die Treppen werden hier nicht 
breit genug, und in den Vorderhäuſern zu fteil 
erbauf. Sind im Allgemeinen die Wohn⸗ und 
Schlafzimmer in Neubauten geräumig und hoch 
genug angelegt, ſo läßt ihre Ausſtattung doch 
manchmal viel zu wünſchen übrig. 
benutze nur das beſte Material zu Decken und 


dann auch etwas theurer kommt,, jo ſpart man 
dennoch Geld, weil die Reparaturen, die ſich bei 
unſoliden Anlagen ſehr bald einſtellen, nur in 
feltenen Fällen vorkommen, oder überhaupt weg⸗ 
allen. Die innere LEN 

ſei den Berhältniffen entſprechen 
riös, ſondern jo gehalten, 
friedigt, den Aufenthalt angenehm, kurz das 
Wohnen zu einer Wohlthat macht! Auf die 
maleriſche Ausſſchmückung der Flure, der Veſtibüle 
und Treppen wird vielfach ein ſehr überflüſſiger 
und theilweiſe ſogar unſchöner Luxus verwandt. 
Kalk und Waſſerfarben in grellen Tönen find 
nicht zu rathen, wenn ſie nicht mit Kaſain ge⸗ 
miſcht find, weil der Farbengrund nach und nach 
bleicht, oder durch Anziehung des Staubes 
ſchmutzig wird. Außerdem färbt dieſe Couleur 


nicht zu luxu⸗ 


Delfarben zur Bemalung der Flurwände, fie find 
leicht zu reinigen und halten länger aus. Es braucht 
ja ſo eine Wand nicht mit vielen Farben und 
beſonders nicht mit allerlel verfehlten Kunſtſtücken 
auögeftaltet zu ſeſn. Ei Fi und geſchmatkvoll, 
der Grundſatz möge hier beſonders beherzigt wer⸗ 
den! Beim Bauen kann man viel Geld ver⸗ 
ſchwenden, aber auch viel fpaten, je nachdem ieh 
das Bauen und ſich auf den Geſchmuck verſteht. 


welche ſich als die verschwundene erwies. Ob | Würden nach beiden Richtungen nicht fo große 


daß ſie das Auge be⸗ 


an den Kleidungsſtücken an. Am beflen eignen ſich 


Wer baut, 


Fußböden, zu Thüren und Fenſtern und ebenfalls 
nur die tüchtigſten Haudwerker; wenn der Bau 
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Verirrungen begangen, dann ſtände es um man⸗ 
ches neue Haus anders! 
darauf, daß das Mauerwerk, namentlich der Putz 
im Innern der Häuſer, in Wohnungen u. d. m. 
genügend austrockne, man wähle mit einem Wort 
zum Bauen eine günſtige Jahreszeit! 


Endlich aber ſehe man 


Reſt des Abend an Bord der Nacht Hohenzol⸗ 
lern zu. Die deutſchen Schiffe erglänzten nach 
Einbruch der Dunkelheit in elektriſcher Beleuch⸗ 
tung. Heute früh 9 Uhr reiſte der Kaiſer nach 
Wisby auf der Inſel Gothland ab. 

Berlin, 15. Juli. Der Sturm hat in der 


— Das „Grand Hotel“ wird demnächſt heutigen Nacht in Berlin und Umgegend großen 


bedeutend vergrößert werden. 
weiterungsbau in dem geräumigen Hofe werden 


Durch einen Er⸗ Schaden angerichtet. 


Im Thiergarten wurden 
zahlreiche alte Bäume ihrer ſtärkſten Aeſte be⸗ 


eine Reihe neuer Leſe⸗ und Unterhaltungsſalons, raubt. Unter den Linden wurde eine vorüber⸗ 
ſowie mehr als 30 neuer Fremdenzimmer geſchaf⸗ 


fen. Mit dem Umbau wird geeilt, denn die neuen 
Räume ſollen 
nutzung genommen werden. 

— Verloren halte geſtern im ıberen Theile 
der Petrikauerſtraße vor einem Haufe ein junges 
Mädchen ein Portemonnaie mit mehreren Hun⸗ 
dert Rubeln. 
genug genähten Kleidertaſche gefallen und zwar 


zur Winterſaiſon ſchon in Be⸗ 


Daſſelbe war aus einer nicht feft , 


ſo, daß es durch die . Stäbe eines breiten 
Gitterfenſters der Straße in den darunter befind⸗ 


lichen, ſonſt nicht zugänglichen, und mit allerlei 
Straßenſchmutz gefüllten Raum rollte. Die Verliere⸗ 
rin jammerte nicht wenig über den Verluſt, als ſie von 


einem hinter ihr gehenden Paſſanten darauf aufmerk⸗ 


ſam gemacht wurde. Es ſammelte ſich bald ein zahl⸗ 
reiches Publicum um das Mädchen herum, das 
theilnahmsvoll der Erzählung lauſchte, daß die 
Summe zur Einlöſung eines Wechſels beſtimmt 
war. Trotzdem eine entſprechende Belohnung für 
die Hervorholung des Geldes ausgeboten wurde, 
fand ſich dazu doch Niemand bereit. Endlich 
ließ ſich der dazugekommene Haus wächter er⸗ 
weſchen, wenigſtens einen Verſuch zur Hebung 
des Gitte rfenſters vorzunehmen. Es gelang aber 
nicht, da das Gitter feſt im Bürgerſteige einge⸗ 
mauert war. Endlich fand ſich ein Ausweg, an 
einem dünnen Stocke wurde ein Eßlöffel befeſtigt, 
und derſelbe nun durch die eiſernen Stäbe in den 
Keller hinabgelaſſen. Auf dieſe Weiſe wurde end⸗ 
lich das Portemonnaie mit dem reichen Inhalt 
gefiſcht, und ohne Unfall in die Höhe befördert. 
Die Freude darüber war natürlich bei der Ver⸗ 
lieterin und dem Publicum eine große, der Haus⸗ 
wächter aber erhielt eine angemeſſene Belohnung. 

— Gegen Verbrennung und Ver⸗ 
brübungen. Hier wird oft Zeit verloren, ins 
dem man nicht weiß, was man bis zur Ankunft 
eines Arztes thun ſoll. Einige einfache Mittel 
werden deshalb am Platze ſein. Man ſchabe ge⸗ 
wöhnliche Hausſeife, mache mit etwas Waſſer ei⸗ 
nen Brei davon, ſtreiche ihn dick auf Leinwand 
und bedecke die Brandwunde damit. Der Schmerz 
wird ſehr bald nachlaſſen. Kommt er wieder, ſo 
wird der Umſchlog erneuert. Dieſes einfache Haus⸗ 
mittel iſt in den meiſten Fällen zur vollſtändigen 
Heilung ausreichend. Zeitig angewendet verhin⸗ 
dert es auch die Blaſenbildung. Iſt die Verbren⸗ 
nung tiefer, iſt ein großer Theil des Hautge⸗ 
webes zerſtört, ſetzt man der Seife etwas Arnika⸗ 
Tinktur zu, die man wegen Verletzungen und 
an e aller Art ſtets im Hauſe halten 
ollte. 


— Die Rizinuspflanze ſoll bekanntlich, 
ans Fenſter geſtellt, ſchon durch ihren Geruch die 
Fliegen vom Zimmer fern halten. Das Mittel 
ſcheint aber doch nicht einwandsfrei zu ſein, wie 
aus folgendem Klagegedicht eines Vielgeplagten 
hervorgeht: „Wenn die Fliegen Dich geniren, — 
Mußt Du Deine Wohnung zieren — Dieſen Rackern 
zum Verdruß — Mit der Pflanze Ricinus! — 
Alſo ſtund's zu leſen neulich — In der Zeitung, 
deshalb eilig — Wandt' zum Gärtner ich den 
Fuß — Wegen eines Ricinus. — Ha! wie wollt' 
ich nun die Fliegen — Schnell aus meiner Woh⸗ 
nung kriegen! — Denn entweichen müſſen fie — 
Vor dem Dufte Ricini. — Raſch die Fenſter auf⸗ 
geriſſen. — Daß, die Viehcher Rath ſich wiſſen, 
— Wenn bald Alles flüchten muß — Vor der 
Pflanze Ricinus. — Mich ein wenig zu erfriſchen, 
— Ging ich kneipen nun inzwiſchen, — War ja 
alles nun im Schuß — Mit beſagtem Ricinus. 
— Bei der Rückkehr, welch Vergnügen! — Fand 
ich ſicher frei von Fliegen — Mein geliebtes Tus⸗ 
kulum — Durch bewußten Ricinum. — Doch mit 
des Geſchickes Mächten — Iſt kein Fliegenbund 
zu flechten; — Das erfuhr ich leider, oh, — 
Heut' noch mit dem Ricino. — Bei der Heim⸗ 
kehr, welch Geſumme, — Welches ſcheußliche Ge⸗ 
brumme, — Was für Leben ſum, ſum, 9 — 
Rings um meinen Ricinum. — Fünfmalhundert⸗ 
tauſend Fliegen, — Die denſelben frech beſtiegen, 
—Senkten gierig ihre Rüſſel — In den Saft der 


Ricinüſſel. — Eine halbe Viertelſtunde — Stand 


der Wohnungen 
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ich da mit offnem Munde; — Juſt wie das 
Miräkulum — Starrt ich an den Ricinum. — 
Endlich hat es mir gedämmert — Daß ich greu⸗ 
lich war belämmert, — Und gelangte zu dem 
Schluß — Hokus, pokus, Ricinus.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Juli. Geſtern Vormitigg 11 
Uhr hielt, wie aus Tullgarn gemeldet wird, der 
Kaiſer Gottesdienſt an Bord der Hohenzollern 
ab, dem die kronprinzlichen Herrſchaften beiwohn⸗ 
ten. Sonnabend war Prinz Eugen angekommen, 
um ſich bei dem Kaiſer in der ihm kürzlich ver⸗ 
liehenen Uniform der 8. Dragoner zu melden. 
Nach dem geſtrigen Gottesdienſt fand an Bord 
der Hohenzollern gemeinſchaftliches Frühſtück mit 
den kronprinzlich ſchwediſchen Herrſchaften ſtatt, 
bei welchem der, Kronp-inz das Wohl des Prin⸗ 
zen Adalbert aus Anlaß von deſſen Geburtstag 
ausbrachte. Nachmittags begab ſich der Kaiſer 
vom Bord der Hohenzollern nach Tullgarn und 
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verbrachte den Nachmittag beim Lawn⸗Tennis⸗ 


Spiel. Um 7 Uhr nahm der Kaiſer an der Tafel 
beim Kronprinzenpaare theil und brachte den 


ö 


gehende Dame von einem vom Baum herabge⸗ 
ſchleuderten Aft am Kopf verletzt. Beſonders klag⸗ 
ten die aus Werder deute angekommenen Obſt⸗ 
leute über großen Schaden, der in den Obſtan⸗ 
lagen angerichtet wurde. Auch Blumenbeete in 
ahlreichen hieſigen und benachbarten Gärtnereien 
iind arg verwüſtet worden. An der Ecke der Per⸗ 
leberger⸗ und Lehrterſtraße wurde ein vor eini⸗ 
gen Jahren dort angepflanzter Lindenbaum dicht 
an der Erde abgebrochen. 


Kiel, 15. Juli. Der Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem franzöſiſchen Dampfer „Emilie“ und dem in 
einem Schleppzug befindlichen däniſchen Fahrzeug 
wird auf ſchlechtes Sleuern des Franzoſen zurück⸗ 
geführt. Auch der Schleppdampfer, der den Zug 
führte, und die anderen angehängten Schiffe wur⸗ 
den mehr oder weniger beſchädigt. „Emilie“ ift 
bereits in Brunsbüttel eingetroffen und ſofort 
feſtgelegt worden. Der Dampfer wurde dort von 
Tauchern unterſucht; er iſt anſcheinend unbeſchä⸗ 
digt. Das Schulſchiff „Moltke“, das heute durch 
den Kanal gehen ſollte, mußte wegen der durch 
Unfall eingetretenen theilweiſen Kanalſperrung im 
Kriegshafen verbleiben. 

Mannheim, 15. Juli. Gelegentlich der 
geſtrigen Regatta drückte das Publikum die Brü⸗ 
ſtung einer Tribüne ein, und 40 Perſonen fielen 
von einer Höhe von 4 m in den Rheinhafen. 
Zwei Perſonen wurden ſchwer, 15 leicht verletzt. 
Es herrſchte große Panik. 

Wien, 15. Juli. Ein Theil der in Eil⸗ 
märſchen aus Albanien nach Macedonien abmar⸗ 
ſchirenden türkiſchen Truppen wird dazu verwen⸗ 
det werden, um die Bahnen Mitrowite⸗Salonichi 
und Salonichi⸗Monaſtir gegen die Aufſtändiſchen 
zu ſchützen. 

Kuttenberg, (Böhmen), 15. Juli. In 
der ſtark beſuchten hieſigen Menagerie Kludsky 
eniftand während der Vorſtellung eine furchtbare 
Panik, weil plötzlich der Ruf ertönte, daß ein 
Löwe ausgebrochen ſei. Zahlreiche Perſonen wur⸗ 
den verletzt. 

Brünn, 15. Juli. Auf dem hieſigen Nord⸗ 
Bahnhofe ſtieß ein Zug auf einen Poſt⸗Ambu⸗ 
lanzwagen; der Letztere wurde zertrümmert. Der 
Poſtexpeditor und zwei andere Poſtbeamten tru⸗ 
gen ſchwere Verletzungen davon. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß wurde durch falſche Weichenſtellung herbei⸗ 
geführt. 

London, 15. Juli. Das deutſche Schiff 
„Harmkea“, von London nach Boneß unterwegs, 
ging in der Nähe von Loweſtoft unter. Alle an 
Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet. — Die 
deutſche Bark „Carla Bauer“, von Hamburg nach 
Santos unterwegs, iſt nach einer Colliſion mit 
ſchweren Beſchädigungen in Portsmouth einge⸗ 
ſchleppt worden. Man hofft, daß nur ein Theil 
der Ladung beſchädigt iſt. 

London, 15. Juli. Das Reuter'ſche Bu⸗ 
reau meldet aus Alexandria, daß der Khedive 
heute an Bord der Yacht „Mahrouſſa“ nach Kon⸗ 
ſtantinopel abreiſte. 

London, 15. Juli. Der Aéronaut Neil 
Campbell, der kürzlich beinahe im Meer faſt er⸗ 
trunken wäre, wurde bei einem neuen Aufſtieg 
mit dem Luftballon in Horſham gegen einen 
Schornſtein geſchleudert. Er ſtürzte auf das Dach 
und dann auf die Straße und erlitt einen Schä⸗ 
del⸗ und Hüftenbruch. Sein Zuſtand iſt äußerſt 
kritiſch. 

London, 14. Juli. Auf der deutſchen 
Botſchaft in Carlton hause terrace brach im 
Dachzimmer eines Kammerdieners ein Feuer aus, 
deſſen Urſache unbekannt gelieben iſt. Man glaubt 
jedoch, daß Niemandem eine Schuld beizumeſſen 
iſt, ſondern daß ein Funke aus dem Schornſtein 
den Brand entzündet habe. Die ſofort herbeigerufene 
Feuerwehr brach das Dach auf und löſchte den 
Brand innerhalb einer Stunde. Außer einem 
fünfzehn Fuß langen Loch in dem Dach wurden 
die Decker und Wände im oberen Stockwerk be⸗ 
ſchädigt, doch wird der Schaden nur auf etwa 
tauſend Mark geſchätzt. Die Räume des Botſchafters 
und die Archive find unbeſchädigt. Graf Hatzfeldt 
und feine Familie verließen das Botſchaftspalais 
während des Brandes nicht. 

Rom, 14. Juli. In Turin erſchoß ſich der 
70 jährige deutfche Profeſſor Joſef Müller, einer 
der größten Helleniſten Italiens. Seine deutſche 
Grammatik iſt in allen italieniſchen Schulen 
eingeführt. Er hinterläßt einen Sohn, eine Tochter 
und eine ſeit 10 Jahren gelähmte Frau. — König 
Humbert erhielt heute eine Depeſche von der 


Königin Victoria von England, worin dieſe ihre 


Freude über die Anwrſenheit der italieniſchen 
Flotte in Portsmouth und den Wunſch ausſpricht, 
daß die Freundſchaft zwiſchen den beiden Bölkern 
ewig dauern möge. 

Ro m, 15. Juli. Es zogen geſtern Nach⸗ 
mittag etwa 50 Vereine zur Porta Pia, wo in 
Gegenwart des Bürgermeiſters und der Behörden 
der Grundſtein für das Denkmal zum Gedächtniß 
an die Befreiung Roms am 20. September 1870 
gelegt wurde. Der Bürgermeiſter hielt eine pa⸗ 
triotiſche Rede, welche lebhafte Beifallsäußerun⸗ 
gen hervorrief. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Auf Kreta 
ſoll eine bewaffnete Bande aus Griechenland ge⸗ 
landet ſein; die Ankunft einer zweiten Bande iſt 
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Mördern bisher jede Spur. Stambulow's Die⸗ Getreidepreiſe. 
| ner ſagte bei feiner Vernehmung durch den Cour gbtrich 1. Warſchau, den 16, Juli 1896, 
Staatsanwalt aus, daß der Angriff erfolgte, wäh⸗ — 

! 
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angekündigt. Karutheodori Paſcha hat Truppen 
zur Verfolgung entſandt. 


Telegramme. 


Petersburg, 16. Juli. Sire Kaiſer⸗ 
liche Hoheit die Großfürſtin Kenia A randrowna 
genas geſtern Abend im Schloß N. erhof einer 
Tochter, welche im heiligen Gebet Sina genannt 
wurde. Das Befinden der Mutter und Tochter 


iſt durchaus befriedigend. 
Sofia, 16. Juli. Heute Abend 8 Uhr 


ift der frühere bulgariſche Minifterpräfident Stam⸗ 
bulow, als er ſich in Begleitung Petkow's auf 
dem Heimwege vom Unionclub in Sofia befand, 
er machte den Weg zu Wagen, von vier Perſonen 
angegriffen und durch Revolverſchüſſe und durch 
Meſſerſtiche auf das Schwerſte am Kopfe und 
an beiden Armen verwundet worden. Die Am⸗ 
putation beider Arme war nothwendig. Stam⸗ 
bulow erhielt drei Stiche mit einem Dolchmeſſer 
in den Kopf, ebenſo ſteckt im Kopfe eine Kugel, 
und endlich wurde ein Schädelbruch feſtgeſtellt. 
Das rechte Augenlid iſt durchgeſchlagen. Stam⸗ 
bulow, der vergeblich zu reden verſuchte, wurde 
bewußtlos, und es iſt wenig Hoffnung, daß ſein 
Leben erhalten bleibt. 

Die Unterſuchung, die ſelbſtverſtändlich als⸗ 
bald eingeleitet wurde, hat bis zur Stunde ſichere 

i von Schultz aus Warschau. — Popow aus Moskau, — 

Eee Ballen | FE ee "br 
und zwei Revolver. Auf die Angaben Petkow's Hotel Vietoris. Herren: Steinthal aus Wies- 
und des Stambulow'ſchen Dienerd wurden einige sn e e e ene ag | I 
Verhaftungen vorgenommen, doch fehlt von den | aus Warschau. aa 


MEISTERHAUS. 


I = | e LEMANDOWSE, 


CGrarten-Concert 
der Kapelle des 38. TobolsPihen Inſanterie⸗Regiments unter Leitung des Kapell Ad Wokat, 
przeprowadzil sig na 


meifters Herrn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags ulice Dzielna M 20, 
obok Domu Koncertow ego. 


Entree an Sonn» und Feiertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
(6—1 


die Concerte finden Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend ſtatt. 
Mittagstiſch ä 35 Kop., vorzöglich gepflegte Biere. au 
Ein 
Ladenmädchen 
4 


Hochachtun ga voll 
E. Scheunert. 

wird per ſofort geſucht. (3—1 
Wo, ſagt die Exped. d. Bl. 


(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pub 
Kopeken. 

von 85 bis 90 


rend Stambulow, Petkow und er ſich auf der 
Heimfahrt aus dem Unionclub befanden. Der 
Kutſcher des Wagens, in dem ſich Stambulow 
befand, iſt unter dem Verdachte der Mitſchuld 
verhaftet worden. 

Sofia, 16. Juli. Der Zuftand Stambu⸗ 
low's iſt zwar bedenklich, doch nicht hoffnungslos. 

Sofi a, 16. Juli. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung hat eine Belohnung von 10,000 Francs 
für die Entdeckung der Perſonen, welche bei dem 

Attentat cuf Stambulow betheiligt waren, feſt⸗ 
geſtellt. 

Stambulow mußten beide Füße abgenommen 
Verden. Die Repräſentanten der fremden Staa⸗ 
t haben ihm Beſuche abgeſtattet, von den bul⸗ 
gariſchen Miniſtern erſchien keiner bei dem Schwer⸗ 
verwundeten. 


Weizen. 


Banggaapack 


Roggen. 


Bafer. 
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Laglewntlkl Lödz, 
Widsewska 64. (346 
Cena Okowity z dnia 17 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78°. Rs. 8.75. 
Sxynkowa w. 780% „ 8.85. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


8681 uns gung np g 


— Die Fortſetzung des Romans „Die 
Erbin von Abbot⸗Caſtle“ finden unſere 
geehrten Leſer von heute an täglich in einem 
Separat-Abdrud. 


FERN S EELETEEEET RESEERERRETT2E 


Angekommene Fremde. 
Grand Rotel. Herren: Libowicz aus Odessa, — 


49 89 %/ö 89˙97 


— 


la Affe 


(aus Aussig à Elbe), 


5 GOLD- & SILBER-ARBEITER, 


Loaz 
Petrikauerstr. Nr. 173 (neben dem Paradiese), 


Schnellste Bedienung 
se Bund 


Verein Lodzer Cycliſten. empfiehlt ſich zu allen in ſein Fach einſchlagenden eiten, Ein junger Mann 


Sonnabend, den 8. (20.) Zuli a. c., 9 Uhr Abends; Reparaturen, Grapirungen, Vergoldungen und I a ne 


6 enera : 2 el am m un g. e Teen = Ka m. a 


Tages: Ordnung: Exveb. d. Bl. erbeten, 8—1 


Ka Geſchäfts⸗Eröffnung. 7 
allotage, 
Pacht rep. Kauf eines Nenrplo s. Dem hochgeſch. Publikum von Lodz und Umgegend die en d 8e daß ich 1 9 md Schlüſſel 


Um recht rege Thellsahme wird gebeten, hier am Orte, an der Andreaßſtraze Nr. 11, im l ezierat 


Der Vorſtand. 9 di { d 10 ıf Im am Son ding ve-loren gegangen und 

A ee Hu u; — Di | Or el um | 18. 6 [ \ ch der 5 0 Finder erſucht, dieſelben 
JC 0 cc au | araen ute . 

— nach den neueſten Anforderungen eröffaet hade und empfehle dem geehrten Publikum, CK A | Bl ee i Feen e ee. ©. 

29 10 auf meine lanajäbrigen Erfahrungen als Eonbitor, ſtets vorzügliches Gebäck, % R ————————— 


N 2 u E G fi H { u N ge 0 EN U 0 N P a p ir 0 ſſ K 1 9 wie ee, Kaſſee, Wein⸗Gebäck und Bit quit in verſchiedenen Gattungen, ſowie Das 


Zuderwanren und Chscoladen in großer Auswahl. — Beſtellung en auf Kuchen 


en Feſilichkeiten führe prompt reell und zu den billigſten Preiſen aus. Schuhwaaren-Magazin 


66 74 zu all N 
Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne hochachtungsvoll 
SPEC! ALNE , 3—5 Theonl Schmidt, von Adolf Restel 
10 Ik nach der Petrikauerſtraße Nr. 8 
100 Stüc 30 Keb. KIXKKKIKKKKKKKNKIKKIIHHH d de, enn tn il tberlade, ver 


m 2 und empfiehlt ſeſa reich⸗ 
altlaes 
in neuen, 8 ſranzö iche Jü ſen, 2 = Fa N. ichnung en, illustrirte Beschreib. gratis. 5 für 13 e e 


empfehlen f 2 5 _($) soupenz DNA 1888. Reftellungen nach Maaß werden 


Gebrüder POLAKIEWICZ Affe Wolz, 


Fete Preiſe. 
in Warſchau. Varschau, Novy Suit . 34. Privat⸗Heilanſtalt. 
Zu haben in allen Tabak⸗ Handlungen in Warſchau 16, Fabrik 
li &) eiserne u. Stahlpanzer-MASSEN| ' Stunden 
/ 9—10 Dr. Brzozowski, Zahntranth., Plom⸗ 


PR 3 Ziegel / u. Ns bodniaſtroße). 
und in der Provinz. (6 —2 0 
ä | biren u. Künftliche Jähn 
Liefert die besten und stärksten KASSEN. Hess ansch, Ines, rt 


11—12 Dr. Bundo, inner-, ſper. Rervens 
krankh. (eleetrifhe Behandlung) und 


E Frauenkrankh. 
a 1 Wlawer dei | . Jagd⸗Hündin, "nern; 
aroslawer Leinen. Pe Mel, ere eee Aigen, 
A 90 C 5 2 ya 898 geehrten . 18 Stadt Lodz und Pointer, weiß und braune Flecken, auf * K ee ee ee n 


Umgegend die gefl. A daß noch eine den Namen „Diaua börend, iſt ver- 1— 2 Dr. Kolihski. Augentrankh. (Sonn 

ene R 4 Ä Borken und dieſelben zu 4 1 Kin; 7 Bat: N 0 56 u 
1 werden. er Finder werd erſucht, dieſelbe ge n, Dent, Naſens, 
Komisarza Sadowege 8 UO KIE WIC Z2 A M. Neidhardt. . e ep ee Sie u, bade e Se 
przeniesiona od 11-90 Lipca do domu M. Weissa przy uliey Br oh ei he dzläskl, Peirilauer⸗Straße No. 210 | 2-3 Dr. K. J nal, Frauenkrankheiten 
Sredniej M 2, vis-A-vis Ilotelu Niemieckiego. i mur | (508) abzuführen, e En. 
FCC 2 giſche Krankh. (Mont, Mittw., Dons 

RP Wr DIT nerſt., Sonnab). 


Meine Papier⸗Niederlage Ein Packet gehäckelte Ein weiser FFV 


und Schreibmaterialien⸗Handlung r Spitzen Pudelhund, been dus, gain 30 a. 


en- gros & en- détail. a Diete ee aber e ge Re enten für Krane uud Gebärend. 
g in v eſchoren, auf den Namen, Nrn. 
iſt nach der Krölka⸗Straße Nro. 5, Haus Lilienfeld & Friedmann, Dloſchke zurückgelaſſen. Gegen Belob , börend, iſt entlaufen. Wlederbringer er⸗ Die Titer non Adınma u Ara 


verlegt worden. nung abzugeben dei Thienemann, hält eine entſprechende Vergütung. empft. e e ee Arbeit und 


MAX KELLER. Niolalſtraße Nro. 53 I. Näheres in der Exp. d. Bl. (2:1 ] übernimmt Velelungen zur Aus führung. (40,9 
Pesaxzops m Hszarom eonon mn ào0neps. Lonsozeno Hensypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


. 


usſlfapoll 81 


Existirt seit 1840 


7889. 
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TE EFT e T 


— ee 


ag. beſte Schuhwichſe iſt überall zu bekommen. Haupt. Lee — N 


H Paucksch, . Actien-Gesellschaft, 


Landsberg a. W. 

| Einfache, 

Compound und 

TIripel. 
Maschinen 


bis 5000 Pierdestärken;"für 1 2 Atmosphären 
> Betriebsdruck. 


1 
Br — 
2 


5 Dampfmaschinen % 
(„ . 
) 


von 6 bis 400 effectiren Pferdestärken, 
für elektrischenLicht-Betrieb und andere Betriebe, 


welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern. 
Ferner; 


Dampfkessel 


EL 2 Se aner systeme. 
| Wormser für NK an KARL TL. ASK, bod 
„ Tomaszůow: Herr BRUNO OSTERMANKNT, Lodz. 


— —— — — —— ͥ — . —UjE— 


= L Andrang, Leipuip-Butitsch, 


(45-20 


‚Werkzeugmaschinenfäbrik, 


preisgefrönt auf der Internationalen Weltansſtellung in Antwerpen 1894 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſümmttiche ear zu billigſten 
Preiſen und beiten Conditionen. 
Vertreter für Polen: | 


Fdmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 


Ir 


N 
* nn r 


1 du grüßte Iuftenmenteninger u 1 


bebethner 1 


| e ber Le v7 Nr. 40, ei 
>= Flügel, Pianos, dr Harmonfüms, Orgeln. >= 1 


Für 13 breite mechn. Webſfühle mit 
mehrfachem Schützenwechſel wird 


Cahnarbeit 


nach Zgierz geſucht, auf Wunſch mlt 
Kenten vorbereitung, wozu ‚volfländig me 
chaniſche Einrichtung vorhanden. 

| Auskunft erthellt B. Wahlmann, Lodz, 
Dyieluas lelna- (Bahn,) Straße Nr. 84. (8 


Das Aelteſten-Amt der 
‚ Weber- Innung zu Lodz 


| beehrt ſich, die Herren Mitmeiſter zu der 
am Montag, den 22. Jull 1895, im 
Melſterhauſe Nachmittags 3 Uhr ſtatt⸗ 
findenden 


Ouarkalſitzung 


erg benſt einzuladen. 


, 


Nr 


u. 


we 


I 5 


Verkauf auch ratenweiſe. 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Nbl. f 
Polyphone. 1 Spielende Käſtchen, geeignet für 9 
24 Geſchenke, Auswahl von Muſikalien 
0 =. Spiels 8 Ging. Italieniſche Violin⸗ 
Saiten. Juſtrumente zum vermiethen, $ 
“ Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 9 


rr | Urzad are 
rn 2gromadzenia tkaczy 
| 


m. Lodzi 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen Kenntn nahme, daß 
ich am J./18. Auguſt a. e, mit Erla ibniß der höheren Schulbehörde E Aklaſſige l 


Iriunt-Mädchen⸗Bchule 


915 habe, in welcher in Ben Gegenſtänden des Oymnofial-Programms unterrichtet — wir 
de Aufaahme von Schüller innen, vom 7. Lebensjahre ae am 1/13. Sa art, 
e m 5 . Ab: Norgens bis 12 Uhr eig 3 
m Haufe idi an der Ecke der kauer / u n⸗ 
Straße *. 264, über der Romditorei Janowski, befinden. i 


22 Lipca r. 


domu majströw tkackich 
| SESSJA KWARTALNA 
na xtra panòw Majstrôw ee 
miej sig zapraszaa. (3— 
Dr. Brzozůaws ki, 
policyjny lekarz miasta Lodzi, 


voll 


Nadeshda wanowa. | 


12—10) 


nej (Rynek) nr. 4, 


Przyjmuje chorych do godz 10 rané 
i migdzy 3, 8.5 po pöludaiu, (3 — 2 


ı zawiadamia, ze w Poniedzialek, dnia 
b. odbedzie sie | 


| mieszka obecnie 77 ulley Koselel- 
obox koSciola. 


94 ten dreizehn Jahren 1 1 


Magazin non Metall-, Eichen- u. grmähnlichen Eu. 
von K. W. Fischer. 
Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85), 


e ee 555 


Fab henknäle 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtufen, Balkon 
platten, ſowie alle Arten Ban 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Sriefe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —21 


das Stuckateur⸗ ud Steinmetzgeſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig. 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


ie} beste Zieit 


zur Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter ſo 


unentbehrlich ſind. 
5 GUDRONIT, 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 


$ PETROLEUM I SORTE ; 


a Rs. 1.28 p 
verkaufe von heute, ab meiner 7 5 2 e, 


Nr. 74 neben dem Herrn C. W. Gehligs Platze. 
Rudolph Ziegler. 


+ 


Die Curtonnagen⸗ Fabrik 


Herman Danziger: Lodz, 


iſt von der Petrikauer⸗Straße nach der Wee eke 


Nro. 39 verlegt worden. 


 Mittheilung, 


Agentur⸗ und Commiſſious⸗ üft b 1 
55 ſeit der dem 5 (13.) Juli a. e. Seeg Fra 
Haus H. Reicher & Co. 


Wilhelm Gerke jr. 


TTelephonanſchlußſ. TEE 


4 


Neſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


—LCTäglich: 


coNCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. Mi 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn» und Felertagen 4 Uhr, 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn und Feiertagen 20 Kop. 


N. MICHEL. 


M. Le-vin’s Garten. 


3 Nro. 137. 


üglich: ag 


GROSSES CONCERT 


der l. Wiener Damen:Siapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechoò. 


Anfang an Sonn» und Feiertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
M. Le- vin. 


Für ein großes Etabliſſement der Textil⸗Induſtrie in Warſchau 
wird zum baldigſten Eintritt 


eine tüchtige und intelligente 


Perſünlichkeit 
zur Leitung des Comptoirs geſucht. — Es wird nur auf eine erſte 
Kraft reflectirt, welche eine hervorragende kaufmänniſche Bildung beſitzt, 
mit der Buchführung gründlich vertraut ift, die deutſche, polniſche und 
ruſſiſche Sprache gründlich beherrſcht, den nöthigen Dispoſitionsgeiſt 
beſitzt, um die kaufmänniſche Leitung des bedeutenden Betriebes über⸗ 
nehmen zu können und dem Chef thatkräftig zur Seite ſtehen, reſpective 


Lodzer Tageblatt. 


ä — — ——— ę Ä— —— ͤ ũu1ñ—j —u——— ö uRr““ — —— 


ſipasnenie 


O6mecTBa en Benomomenia fipunaumunds 


p. Mogan 
na o6cHoBanin 58 53, 57, 5 u 67 hum YTBepzxenHaro 
Jcrasa Obmeerga, CHME upurzamaerb T.T. ddenogb ObmecTBa Ha 


UPE3BbIYAHHOE 
OBUEE COBPAHIE 


Bb YeTBeprs, 6118 Ib aA c. r. #5 8 yacoB» Beyepa 3 Konneprnont 
3aıh Doreag, Aus pascmorp&nia baby BONPOCOBb: 
1) Paschorphnie u yrsepsienie npooxra noxynzu HeABHMH- 
MOCTH u 
2) Pascmorptnie orsera Bommaciu uo upeo6pasoBanin Hapop⸗ 
| naniongaro BDO. 2—2 


rere 
CON NN NCC ND 


Heſchäfts Eröffnung. ; 


Un dem vielfachen Verlangen meiner Kunden zu willfabten, habe 
ich an der Petrikauer⸗Straße Nro. 27 ein Zweiggeſchäft meiner 
Milchbandlung eröffret und empfeble: 
die berühmte v. Treskow'ſche Tafelbutter 40 Kop. . sr 
friſche Kochbutter 35 „ . 
ältere Kochbutter 30—25 „ 
2 mal täglich ſüße Milch 6 Kop 5 Quart 
en „ friſche Sahne 30 „ „ 
ſaure Sahne 30 „ 
Crème (Schlagſahne), ſowie verſchiedenes Gebäck aus den 
beſten hieſigen Bäckereien und diverſes Obſt. 
Hochachtuns soll 


denſelben vertreten kann. 


Honorar ganz den Leiſtungen entſprechend. 


Die Herren Bewerber 80 werden erſucht, die Offerten 


sub „Bureauchef“ in der Exp. d 


d. Bl. niederzulegen. 


3 3 


Das Laboratorium 


von 
Lipinski & Hastermann 
befindet ſich vom 8. d. M. im Hauſe Schweikert, Petrikaner⸗ 


Atraße Nr. 56, geäter Bldgel, Flügel. 


Dr. L. Bond 


2 ng un en Special⸗Studien 
dz nied 


ergela 
— 5 und Kinder- . 
Sprechſtunden Im 8—10 — rüb und von 4—6 Uhr 


achmittags. 
Ecke Wulezanska⸗ u. 10 33, Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


y Auslande in 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapelen in großer Auswahl. 
Naler-Geſchäft. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


przeprowadza sie 2 dniem 10-go Lipea b. r. 
do domu braei „Schroeteröw“, ulica Plot r- 
kowska & 26, obok cukierni p. Szmagiera, 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr, 
nach dem Hauſe der Gebrüder S 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkie roboty grawerskie 
iwykohezatakowe TER itanio. 


— = m I 


Sophie Schneider, Bawadzka Nro. 12. 


„„ 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezyaakl, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezpf, 


empfängt wie früber ausſchlleßlich mit 
und 


Frauen-, Hant- 
Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Kinder Arzt 


Il. MARGOLIS 


Jawadzka 14, 
iſt zurückgekehrt und empfängt auch mit 
innerlichen Krankheiten Behaftete bis 
10 Uhr Morg. und v. 2½—5 Nach⸗ 
— ir (5—5 


- -ADRESSEN-TAFEL, 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalts 
Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ . 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der -Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Die Mlüchsdandlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-à - vis dem früheren Local. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


| von Lachgas ausgeführt. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen⸗ und Darmkrauk⸗ 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-A-vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr . 


Dr. 8. Dworzaficzyk, 
Ordinator der venerifchen Ab cheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr 951 Me: be Abe Nachmittags und 
8 Uhr Abends. 
Petritauerſtr. dr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


Porfümerte 
M. Janie ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Posaxrop» u Haz are Jeonůomm Zonepx. 


Ewige Jugend! 


ee Ne ſtellt nach ch 5 Gebrauch 
bei ergramfen, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, 8 Farbe wieder her und beſchmutzt 
2 Haut n 20 Wäſche. 

s des Flacons 1 mol 50 f. 

Ein Flagon zeit In ge kei ra der jedes⸗ 
malige Gebrauch g 6 Woch r zu haben bei 
. Kutakowakt, ee ane re Nr, 17. 


Dr. med. A. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren, Nafen: und 
Halsleiden, 

m ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-a-vis vom „Hotel de I Europe. 


Las Ki, 


Der. 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipinski, 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona⸗ und Wölezaüska⸗Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Magazin 


8. & B. 1 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in» und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Haut⸗ 75 Geſchlechtstrantheiten, 
wohnt jetzt 
tuiknuek ißt Nl. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka Szezotek i pendali, 
rög lle) Piotrkowskie] i ‚Zielone), 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Honsoseuo ensypom. 


br. A, Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woölka), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


n genehmigt von der War⸗ 


Analyfirt und 
laut A vom 18. Sep⸗ 


ſchauer Medieinal⸗ 
tember 1899 unter Nr. 2 


neberall zu haben. 


E. Sadokierski, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66 
übernimmt jede in das Fach schlagende 
| Arbeit. 


| m P 
| 2. Schneider, 
Milch und Landprodukfen- Handlung 


Zawadzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


Dr. Sewer. Sterling 
(eioroby venngtnne i dziecigce) 
przeniöst sie na 


165. 


18. St. Beneditten Straße Nr. 
vis-ä-vis ber mes: des Herrn Heinrich 


Reſtauran | 
wm E. Luba 


empfiehlt 
Aae. Frähtük und Mbendbrod, 
in · und andländifce Weine, ff. Pilſener Bich 
Mäßige Preiſe. ug 
Indem ich mich — Wohlwollen des geehrt: 
| Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit nes 


ubs. 
Das ee iſt geöffnet b r 
12 Uhr Na (52 une! 


Fold, Silber, Frillauten 


und 88 Gegenftänbe, werden von 1 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſteſ — 
bezahlt. Bijoulerie, Sübergegenſtünde neu u 
renobirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beftelluf! 
gen und Reparaturen liefere ns . er 4 


6 an. 61 2 


(26 
Suwiler, Juwelier. 


dubai 


werden — kürzeſter Zeit hergeſtellt ut * 
b illigſt ber rg Bifiten- Karten A 10 15 
non 5) Kop. ab. 
D. Ne eub us, 7 
Lodz, Veiriiguer- Str. 3 
im 2. Hoſe, Offici ne, rechts, 1. Etage 


Welt 61, Privatwo 


I 


befinden ſich jitzt ram ehe St 
Nr. 16, Haus Hemſalech 
J. RoEN. I. 


iR 
tei 


— — 


— — —— 


Ein junger küchtiger 


damen 


— intelligente Kraft—in einem hieſigen größere 
Fab ikationshauſe a geſtellt, würfht ſich 


Redgetio 
6 


veründ · rn. 
Offerten r * 


G 
2 ſes Blattes sub. ABC. 


Dr. M. Zielonko. 


Choroby N oraz uszu, nos 
1 gardla. 110—6 
Ul. 7 10, 166 Za 
chodniej, dom W. go Wolank 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausf ee von Drechsler: und Tiſchler 
| Arbeiten, künſtleriſch und A 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 
. Gehülfe d. St. La S⸗Hospital 
ehem. Geh en nern Hospita 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Optisches und a Geschäft. 
rä Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Preiſe. 


äßige 
Przejazd⸗Straße Nr. 10, aus Trabczynski. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus Sriamann, 
pecialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


